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„Freie Verewbaruuz� oder GesetzgellUllz?
Bekanntlich leiden unsere gegenwärtigen winhschaftlichen

Hältnisse besonders an dem Umstände , daß die Konsumtion
itl der Produkrion n cht gleichen Schritt hält . Man nennt
ies „Ueberproduktion " . Doch kann man diesen Zustand
enso richtig „ Unterkonsumtion " nennen . Aber auf da »
ort kommt ei nicht an . es genügt , daß derartige unleid -

iche und verderbenbringende Verhältnisse die gegenwärtige
"litthschaftliche Situation beherrschen .

Daß sich zahlreiche Personen nun darüber de « Kopf
rbrechcn , auf welche Werse eine Aenderung erzielt werde «

ckermanNrHvne, ist selbstverständlich , und besonders bemühen sich die
Beiste At�teressentea au » dem Unternehmerstande , eine glückliche

Reriät pösuug dieser Frage zu finden .
»evillonsds Unsere Leser erinnern sich daran , daß die Fabrikanten

stn - und desselben ArbeitSzweige » überall sogenannte „ Kon -
ntionen " abschließen , wodurch der einzelne Fabrikant ver «

licht « wird , über ein bestimmte » Pensum h. naui nicht zu
oduziren . Aber nicht alle Fabrikanten eines Arbeitszweige «
ten solchei Konventionen bei , auch wird daS Versprechen

cht von alle « Mitgliedern ttotz der angedrohten Strafen
' enge gehalten , so daß derartige Konventionen meist schon
sch wieder in sich zusammenfallen .

Diese Thatsache ist bezeichnend für die „Selbsthilfe "
b für den Nutzen der „freien Vereinbarung " . Wenn

: e« schon in Fabrikanten kreisen geschieht , wie soll es dann
den Arbeitern fruchte »? Dies nebenbei .

Doch merkwürdiger Weise scheint man in weiteren

eise » davon überzeugt zu sein , daß der Ueberprodukrio »
l�*urch die „Selbsthilfe " leicht gesteuert werden könne .

So erklärt ein liberaler Kornbranntweinbrenner im

HlttHHonnoverschen Courier " , daß das SpirituSmonopol deshalb
nz unnöthig sei , weil die Großgrundbesitzer ja weniger
»roffeln bauen und weniger Sprit brennen könnten .
nn wäre die ganze Frage gelöst . Da » ist nun der baare

sinn !

Unsere Leser wissen , wie wir zu dem Branntwein -

opol stehen , sie wissen , daß wir es von oben bis unten ,

rkmUeft0 " VNU bis Hinte « verurtheilen , daß wir es auch verur -

�" ilen , obgleich wir wissen , daß eine Regelung der Pro -
ttonSweise durch dasselbe in der Spritfabrikation «zielt
den k a n n.

Bei dem Branntweinmonopol überwiegen die politischen
nde , welche gegen dasselbe sprechen , bei weitem die witth -

lftliche «, welche für das Monopol angeführt werden
innen .

Ab « mit dem einen Worte „baut wenig « Kartoffeln ,
rennt weniger Sprit " läßt sich die Frage doch nicht aus

, Jt Welt schaffen , da müßte doch zunächst das Kommando�

ffl Kl ? Ott « tönen : Fort mit dem Konkurrenzspiel ' .
Die freie Konkurrenz ab « läßt sich nicht durch ein
mandowott verbieten , sie muß beseitigt werden «ach und
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. » Nun . morgen Nachmittag in mein « Wohnung . " Er
: s Debitevannte dieselbe .

i Er lächelte sarkastisch bei ihrem «staunten Blick .

.
„ ©« « * Sie ganz unbesorgt, " sagteer beruhigend , „ mir

igt verteufelt wenig an einem galanten Abenteuer . Auß « ,
m will ich chnen nur gleich mittheilen , daß ich ver »
trathet bw, und daß meine liebe Frau , die bei der Probe

irgend welche Gewissensbisse zu machen "

„ Das hätte ich so wie so nicht gethan, " erwiderte sie,
— — — '

>i ?,ew bittere » Lächeln flog üb « ihr schönes Gesicht , auf

* & & & £ ? äs
l't httlwegsetzt

�be* bwg' letchen Sachen ' doch"nicht"so
„Zedenfalls , "

meinte « leichthin .
Er sah nach d « Uhr , der Morgen war bereits ange -

�len. 2n dem Cafs war es allmälia le « « geworden ,
größere Anzahl der Gäste hatte das Lokal bereits gegen

iternacht verlasse », nur wenige der Damen saßen an v « .
- denen Tischen bei einand «, um mit jen « besondne »
- gorre von jungen Leuten ihre geschäftlichen Mitthei -
M auszutauschen .
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nach durch Anbahnung einer gesetzlichen Regelung
d « Produktion . Diese gesetzliche Regelung der Pro -
duktion ab « wird wiederum angebahnt durch die im Reichs -
tage eingebrachten Arbeit «schutzgesetze . Auf diesem Wege
würde auch die Spiritusknsis und zwar ohne Monopol ge -
löst w« den . Die Konsumtionskraft d « zahlreichen Arbeit « -

klaffe muß «höht , die Produktton aber geregelt werden .

Die freie Konkurrenz , die Selbsthilfe und die freie Ver¬

einbarung haben un » in die wirths ch a ft l i ch « Anarchie
geführt , uvtn welcher alle Bevölkerungsklassen , besond «»
natürlich die Arbeit « schwer zu leiden haben .

Um so mehr haben wir un « gewundert , in der preußi -
schen Thronrede einen Absatz zu finden , der erklärt , daß die

Abhilfe gegen die Stockung des Absätze « auß « halb
de « Bereichs der Gesetzgrbung liege und nur die Zu -

rückführung der Produktton ( natürlich durch „Selbsthilfe "
oder „freie V«einbaruvst " ?) auf das Maß der Bedürfnisse »
helfen könne , die ungünstigen witthschaftlichen Folgen fern
zu halte «, welche eine Anhäufung nicht absatzfähig « Erzeug -
nisse nach sich zieht .

Da « ist in der That d « Standpunkt des reinen Man -

chestcrthums , den die Regierung bei Einführung der gegen -
wärtigen Zollpolitik de » Reiche » doch vollständig v « leug -
nete . Bei Einführung der Jnduflriezölle wurde ausdrück -
lich betont , baß die Gefttzgebung die wirthschaftltche Lage
heben könne . Also jetzt das g « ade Gegentherl !

Je wenig « aber die Regierung sich gemüßigt sieht , auf
die ungünstige wirthschafilrche Lage einzuwirken , desto mehr
muß das Volk in seinem eigenen Interesse die Angelegen «
heit in die Hand nehmen . DaS Volk muß die Gesetzgebung
veranlassen , vor den Schwinigkeitcn , die sich all «di «gS
immer bei d « Lösung sozialer Fragen entgegenstelle «, nicht
zurückzuschrecken und für ernsthafte soziale Reformen ein -

zuttete «.
Und da « Volk hat die Macht dazu bei de » Wahlen !

Politische fteberstcht .
Die Karoltnen - Angelegenoeit wirbelt noch immer viel

Staub auf . Die Offiziösen machen ganz ungenirt die Ham -
burger Kaufleute dafür verantwottlich , daß die Regierung
gegenüber den spanischen Ansprüchen eingelenkt habe . Sie be -
haupten , daß jene Hamburger Kaufleute , welche dort Handel « -
stationen errichtet haben , fich geweigert hätten , die Regierung
dort selbst in die Hand zu nehmen und auch nur dann für
deutsche Schutzherrschast fich «klärt hätten , wenn ihnen zugleich
ein vollständig ausgerüsteter Polftei . refp . Beamtenapparat zur
Verfügung gestellt würde . Der „ Hamb . Konefp . " stellt die »
in Abrede , da die Kaufleute nicht gefragt worden feien und
fich mithin auch gar nicht zu der Sache äußern konnten .
Hieraus antwottet nun die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
folgendermaßen :

„ Die von dem „ Hamb . Korresp . " angefochtene Angabe be -
zieht fich nicht auf mehrere Hamburaer Kaufleute , sondern
lediglich auf den Herrn Robertson , Mitinhaber der Firma

und Handschuhe abgelegt , und wenn sie vorher eine gewisse
Dezenz in ihrer Hallung zur Schau trugen , so ließe » sie
sich jetzt vollständig gehen .

Die marmornen Tische waren mit Bier und Zigarren «
asche besudelt , manche von den Damen hatten mehr ge -
trunken , als ihnen dienlich war , in ihrer mehr als leb -

haften Unt « haltu « g achteten sie nicht darauf , wenn sie mit
den Aermel « ihrer kostbaren AtlaSroben in das schmutzige
Gemisch gniethe «. Müde und schläfrig lehnten die
Kellner an den Säule « umher ; wenn ihnen von

diesen Gästen «och ei » vnspätet « Auftrag wurde ,
so fühtten sie denselben nur mürrisch au », häufig
nicht ohne «st mit dem Zahlkelln « eine ziemliche
indiskrete Bemerkung ausgetauscht zu haben .

Auch der Direktor Weber wollt « sich zum Aufbruch
rüsten .

„ Sehen Sie , mein He « , " sagte Martha zu ihm, „sehen
Sie nur diese Gesellschaft dort an . Alle, H« rea und

Damen , die Sie dort sitzen sehen , sind jetzt stark aageheit «t ,
jetzt haben sie ihr Elend vergessen und fühlen sich stolz und

erhaben über alle » Elend . Sie sollten dieselben Leute nur

nach wenige « Stunden sehen , wenn d « Rausch verflogen
ist, sie würden einen andern Begriff von dem Luxus erhal -
ten , den Sie jetzt bemerken . Alle Tage ist e » dasselbe , am
Abend lustig und am Tage Roth und Elend . W « nachher
die Gard «obenverleiheki « nicht bezahlen kann , hat morgen
Abend kein Kostüm . "

„ So, " sagte d « Direktor mit mattem Lächeln , „mich
interessitt das eigentlich weniger . Ich « innere Sie noch
einmal an Ihre Zusage für morgen Nachmittag ! "

„Verlassen Sie sich darauf , ich w « de punktlich er -

scheinen . "
„ Gut den », für mich ist es Zeit . "

„ Ich gehe auch sofort . "
Er war aufgestanden und ließ sich von dem Kellner

seineu Ueb«ziehtt reichen . Dan » entfernte er fich mit Höf-
lichem Gruß .

Robettson u. Hernsheim in Hamburg . Alle übrigen Jntcr »
( Renten , mit denen der Reichskanzler gesprochen hat . haben fich
zur Frage der Einrichtung einer deutschen V- rwaltung auf den
Karolinen gar nicht geäußert ; He « Robettson ab « erklätte ,
daß die Kolonialentwickelung seiner Firma von keinem Nutzen
sein könne , wenn fie nicht einen staatlichen Charakt « annehme »
also mit der Einrichtung von Gerichten , Polizei ,
Milttärgarnisonen u. f. w. vorgegangen werde . Der genannte
Herr machte dieselben Schwierigkeiten «geltend , die seiner
Zeit von Herrn Bamberger gegen die Kolonial -
politik dn Regierung inS Feld geführt worden find . Daß
gerade ein Mitglied derjenigen Firma , auf deren Antrag die
Befitzergreifung auf den Karolinen stattgefunden hatte , eine
Kolonialentwickelung beanspruchte , die von der Regierung nicht
erstrebt wird , mußte bei den Erwägungen der letzteren natürlich
wesentlich inS Gewicht fallen , und konnte Herr Robettson
darüber keinen Zweifel haben . Wie gesogt , hatte der Wunsch
der Firma Hernsheim den Anstoß gegeben , um die Karolinen
in Schutz zu nehmen ; die Regierung hatte keinen Anlaß , diesen
Wunsch abzulehnen , da es an jedem Grund für die Annahme
fehlte , daß eine antere Regierung Ansprüche auf die bezeich -
neten Inseln erworben habe . Nachdem inzwischen die spanische
Regierung in der faktischen Befitzergreifung einen Vorsprung
von einigen Tagen gewonnen hatte , lag für die deutsche Re -
aürung um so weniger ein Motiv vor , wegen dieses gering -
füaigen Objektes mit einer befreundeten Regierung Zerwürfnisse
aufkommen zu lasten , als die einzige deutsche Firma , welche
den Anstoß zur Besttznahme der Karolinen gegeben hatte , ihr
Gedeihen dott nach der ausdrücklichen Erklärung eines ihrer
Chefs von Bedingungen abhängig machte , welche nicht erfüllbar
waren . " — Diese Angelegenheit ist nach mehr als einer Seite
hin höchst lehrreich .

Zur Samoa - Affatre wird aus London berichtet , daß die
deuticve Regierung die Aktion ihrer Vertreter atr Samoa nicht
anerkannt habe . Die Samoaflagge soll allenthalben wieder
aufgehißt worden sein . Nach ein « offiziösen Darstellung der
„ Köln . Ztg . " rühren die V«wickelungen von Landkäufen her .
Deutsche vändl « haben einen großen Theil d « Insel Upolu
für die Plantagengesellschatt angekauft und zwar gegen alte
Flinten . Die Eingeborenen bestreiten nun die Rechtititel diefer
Käufe . Schließlich kann die „ Köln . Ztg . " nicht umhin , dem
Reichstag vorzuwerfen , daß et durch fein Verhalten dem
deutschen Unternehmungsgeist geschadet und verhindert habe »
daß dnselbe fich in Samoa unter die Filtige des deutschen
AarS stellen tonnte . - Die „Freis . Ztg . " weist darauf hin .
daß dre im Jahre 1880 dem Reichstag gemachte und von dem »
selben abgelehnte Vorlage fich nicht auf die Aufttchtung der
deutschen Echutzhohett , sondern auf eine Reichsgarantie für eine
deutsche Seehandelsgesellschaft , welche auS der Konkursmaste
von Godefroy in Hamburg die Plantagenbcsttzungen auf
Samoa « werden wollte , bezogen habe . Die Ablehnung dieser
Reichsgarantie hat den Fortbelrieb der deutschen Plantagen in
Samoa erfichtlich nicht verhindert .

In dem Schreiben de « Reichskanzler « an das Hernn -
haus , betreffend die Schönhauser Stiftung , ist folgender PaffuS

traut zu raiffen , an welcher ich einen festen Anhalt für die Pflege
natronaler Gefinnung , unabhängig von dem wechsilnven Ein »

Auch Matths stand auf und hüllte sich in ihren große »
mit Pelz gefütterten Radmantel und ging eilig , ohne irgend
Jemand zu grüße «, au « dem Caf «.

Auf d « Straße angelangt , nahm sie eine d « zahlreich
vor dem Lokal wartenden Droschken , bezahlte den Kutsch «,
warf sich hastig in die hatten Kissen , dann schloß sie die
Augen .

Tausend verschiedene Gedanken und Gefühle stürmte »
auf da « junge Mädchen ein .

Heute hatte sie ihn gesehe », den jungen Mann , dem
sie lerchtsinnig und unerfahren ihre Jugend geopfert hatte ,
der sie bis an den Rand eines bodenlosen Abgrundes ge »
drängt hatte .

Wa « lag Alles zwischen dem Augenblick, wo sie ihn
zuerst gesehen hatte , wo sie seinen zärtlichen , liebeglühenden
Worten zuerst gelauscht hatte , und zwischen heute !

Mochte « sie auch auch tausendmal mit Fingern auf sie
zeigen , die tugendhaften Mädchen , Vre vom sorgsamen Mutter .
auge bewacht , vor jeder Gefahr der Verführung ängstlich
bewahrt , stolz waren auf eine Tugend, die sie gar nicht be «
saßen . WaS hatte sie gewußt von den gleißnerischen Heber -
redungSkünsten eines in allen Mitteln der Verlockung ersah -
renen Mannes , wer wollte e» ihr v«denken , wenn sie staunen »
den Auges sich den unbekannten Vergnügung n und Z « »
streuungen üb « ließ und wen « sie in einer verhäng » ißvolle »
Stunde einen Schritt that , d « folgenschwer bleiben sollte
für ihr ganzes Leben .

Sie preßte ihr Taschentuch an die heißen , trockene »
Augen , rückwättS konnte sie nicht mehr , darum vorwärts .
Unwillkürlich tauchte vor ihrem Geist das Bild des Manne »
auf , den fie heute Abend in dem Cafs kennen gel «nt
hatte .

Waren feine Worte ernst gemeint ? Wollte er sie in
irgend ein « Beziehung täuschen ? Sie war mißtrauisch ge¬
worden im Laufe der Zeiten , sie wußte , daß gerade ihr Stand
von allen möglichen Leuten in der schamlosester. Weise au » -
gebeutet wurde . Aber merkwürdiger Weise klammerte sie



ftofi der Parteien , für die Zukunft erhoffen darf . Ohne

nähere Bestimmung würde diese staatliche Aufficht Behörden

zufallen , welche in ihrer polltischen Zusammensetzung und Ge -

finnung dem Wechsel unterworfen find und von A « n d e «

rungen im System der Regierung beeinflußt wer -

den . Bei dem jeweiligen Präsidenten deS Herrenhauses darf

ich mehr als bei anderen Stellen Unabhängigkeit von wechseln -
den politischen Strömungen voraussetzen . "

Ueber den russischen Mas , detreffend die A u s w e i -

sung derjenigen Deutschen aus Rußland , die

bis zum Beginn des rusfischrn JcchreS 1886 nicht in den rufst -

schen Unterthanenverband eingetreten find , ist bisher nichts

Neues bekannt geworden . Der Korrespondent deS „ Dziennir

erklärt , er habe die Nachricht von Jemand , der den Ukas ge «
lesen haben will , und mit Verpfändung seines Ehrenwortes

verfichert , er sage die Wahrheit . . . . , ,
Ans Grund deS Sozialistengesetzes verbietet dre konial .

Regierung zu Schleswig die nichtperiodische Druckschrist :

„ W as will die Arbeiterpartei ? Ein offenes Wort

an die Arbeiter , Handwerker und Kleinbauern in den kleinen

Städten und auf dem Lande von Wilhelm Hasenclever
in Halle a. S . " Druck von Echönfelvt u. Harnisch in Dresden .

( Die genannte Schrift wurde bekanntlich in SchleSwig - Holstein
massenhaft verbreitet . D. R. ) . m

Der Abschlust der Militär - Konvention » raun -

schweigS mit Preußen steht , nach dem „ Braunschw . Tagesl . " ,
unmittelbar bevor , und es dürfte fich der braunschweigische Be -

vollmächtigte zur Unterzeichnung deS Vertrages demnächst nach

Berlin begeben . Eine Jolge der Konvention wird außer der

Verlegung des 92 . Regiments nach Braunschweia die Unifor -

mirung des letzteren nach preußischem Vorbilde sein , nur die

Achselllappen werden ein braunschweigisches Abzeichen erhalten .

Auch werden die Offiziere deS braunschweiaischen Husaren -

Regiments in Zukunft die österreichische MUitarmütze abllgen ,
an ihre Stelle wild die Form der preußischen O' fiziermütze

treten , und außerdem werden die Offiziere preußisches Portepee

erhalten . DaS ErnennungS - und Beförderungsrecht geht auf
den Kaiser über .

Die elsässtschen Abgeordneten werden fich , wie die

kleineren Brennereien würden durch Einführung deS Monopol «

vernichtet werden . Gestern hatten fich zum ersten Male seit

dem Auftauchen des Monopolprojekts aus Anlaß der Aus -

Weisungsfrage wieder «lsäsfische Abgeordnete im Reichstage
blicken laffen .

Eine interessante diplomatische Enthüllung veröffent -

licht in Rom der italienische Senator Cavorna , früher italieni -

scher Gesandter in London . Dieselbe bezieht fich auf die

italienische Neutralität von 1870 . Cadorna weist darin nach ,

daß schon Monate vor dem stanzöfisch - deutschen Kriege zwischen

England und Italien ein Neutralitätspatt bestand , welchen er

selbst in London negoziirt hatte . Diese Enthüllung wild von
der italienischen Preffe sehr beifallig aufgenommen . ES wird

bcllagt , daß die Regierung damit so lange hinter dem Berge
gehalten babe . Auch in Frankreich hat diese Enthüllung einen

gewissen Eindruck gemacht , zumal Cadorna ausdrücklich erklärt ,

daß Italien auch dann nicht intervenirt haben würde , falls die

Franzosen stegreich nach Berlin gezogen wären .

Oesterreich Ungarn .
Die Fiumaner sog . Hochoerrathsaffaire schrumpft nach den

neuesten Nachrichten sehr kläglich zusammen . Der Gerichtshof

hat daS gegen die vier jungen Kroaten eingeleitete Verfahren
bereits eingestellt , da die Untersuchung ergeben hat , daß es

fich bloß um eine „ gemüihliche Konversation zwischen den
Soldatm und den vier Kroaten " gehandelt hat und von einer

Aufreizung zum Aufstände nicht vre Rede gewesm ist !

Belgien .
In Folge Antrages deS Deputtrten ( früheren Ministers )

Fröre Orban bat der jetzige Minister des Innern der Kammer

eine amtliche Statisttk der „Erfolge " deS neuen Schulgesetze «
seit seinem Bestehen ( Oktober 1884 ) zuaehm laffen , das einen

erbaulichen Einblick in die klerikalen Maßnahmen giebt . Nach

ihr find die Gehälter von 3316 Elementarlehrern um 959 220

Franks gekürzt worden . Abgesetzt wurden 880 Lehrer mit

Wartegeld ; aufgehoben 877 Elementarschulm mit 15 325

Schülern , 1079 Fortdilvungsschulen mit 21 775 Echülem und
228 Klein kinderschulen mit 7898 Kindern . Adoptirt wurden
als staatliche Schulen ( also dem Klerus und der Partei die
weitere Erhaltung abgenommen ) 1465 klerikale Prisatschulm ,
von denen 827 von weltlichm Lchrem und 638 von Mönchen
und Nonnen geleitet werden .

Frankreich .
Herr Grevu ist auS seiner Reserve herausgetreten und hat

fich mit einer Botschaft an die Kammer gewandt . Veranlassung
dazu soll die letzte Ministerkrise gegeben haben . Herr Grevy
betont in de seiden die Ohnmacht der monarchischen Regierungs «
form und hebt hervor , daß die Republik die einzig mögliche
Rtgiemngsf�rm sei . Im Uebrigen enthält die Botschaft nichts

Wesentliches . — Eine Amnestie aller wegen politischer Ver «

gehm Verurtheilten ist nicht erfolgt , eS haben vielmehr nur

einige Begnadigungen stattgefunden . Unter den Begnadigtm
befindm sich auch Louise Michel und Fürst Krapotkin . Den

sich mit dem letzten Rest von Energie an diesen schwachm
Hoffnungsschimmer an , sie verbarg es fich nicht , daß
jener Mann zwar eine « unheimlichen , fast katzmartigm Ein -

druck auf sie gemacht hatte , sie empfand eine beinahe aber «

gläubische Furcht vor ihm , weil er , ohne sie jemals ge «

sehen zu haben , so genau mußte , daß sie gut sang , —

hatte sie doch keine Ahnung , wie leicht er Kenntniß
von diesem Umstände erhalten hatte , — dennoch wollte

sie e « wagen , sie hatte eben nicht « mehr zu verlieren .

Die rumpelnde Droschke hielt endlich vor ihrem Hause .
Abgespannt und matt stieg sie nach ihrem Zimmer empor ,

wenige Augenblicke später hatte fich ein tiefer , bleierner

Schlaf auf ihre müde « Augenlider gesenkt , und e « war

schon spät am Tage , ali sie erwachte .

Z « einer dunkle «, schmutzigen Quergasse , welche zwei der

glänzendsten Straßen Berlins verbindet , stand noch vor kurzer
Zeit ein kleine «, zweistöckiges HauS von nur vier

Fenstern Front . Die beiden obere » Etagen hatte der Di -

rektor Weber gemiethet , im Parterregeschoß befanden sich

Lagerräume . ,
Die Sonne warf bereits eine « trübe « Schein durch

die blinden Scheiben , als der Direktor am folgende « Mar «

aen erwachte .
Z » dem Zimmer , in welchem er geschlafe « hatte ,

herrschte eine graueahaufte , wüste Unordnung . Za der eine «

Ecke stand sein eisernes Bettgestell , in demselben befanden

fich Betten von ekelerregender Unsauberkeit ; zwei

Spinde « , ungleich an Form und Größe , deren geöff «
neie Thüren allerlei Kunsttester « Requisite » erkennen

ließen , verbargen die zerrissene Tapete der anderen

Wand , ein kompakter eichener Tisch stand m in einer ande «

ren Ecke . Verschiedene halb zerbrochene Stühle machte » den

Raum keineswegs behaglicher . Auf einem der Stühle stand
ei » Waschbecken mit gebrauchtem Waffer .

Der Direttor Weber erhob fich gähnend . Er sah sich
münisch in der Stube um und brummte dann vor sich hin :

verurtheilten Bauleuten in Montceau - leS - Mints ist nur ein

Strafnachlaß bewilligt . Einiges Aufsehen erregt die Ermor -

dung deS Pläfetten für das Eure - Departement Barrcme ; der¬
selbe wurde erschossen in einem Eisendahnwaggon aufgefunden .
Man ist fich noch nickt klar , ob der Mord auS Rache verübt

wurde , oder ob ein Raubmord vorliegt .

Spanse « .
Bis jetzt sollen achtzehn Personen , die fich an dem Auf -

rühr in Kartagena betheiltgt haben , tn der Nähe der Stadt
festgenommen sein ( wie eine Depesche aus Madrid meldet , find
indeß bereit « 8 derselben wieder in Freiheit gesetzt worden ) :
es wird behauptet , unter den Anstiftern hätten fich u. A. der
Sekretär Zorilla ' s und der föderalistische Republikaner Galvez
befunden , welch ' letzterer einer der Leiter der inttanfigenten
Erhebung in Kartagena vom Jahre 1873 , als Anstifter des

Putsches zu bezeichnen sei , wogegen man andererseits wissen
will , daß Paul Angula , der kürzlich steckbrieflich verfolgte Ver «
schwörer , dem Aufstande ebenfalls nicht fem stehe . Dem
General Fajardo hat das linke Bein oberhalb des Knices ab -

genommen werden müssen . DaS Befindm deS Generals soll

zu Besorgnissen um sein Leben keine Veranlassung gebm . Wie
ein Berichterstatter der „ TimeS " erfahren baden will , soll zu
ähnlichen Zweckm für Ende de « Monats Januar ein Putsch an
der Nordgrrnze geplant sein . Verschiedene Nachrichten stimmen
nunmehr darin überein , daß die Zorillisten mit dem Ausstände
in Kartagena mindestens dicett nichts zu thun gehabt hätten ,
sondem derselbe einzig und allein daS Werk der söderalistisch -
republikanischen Partei gewesen sei . Ob diese Annahme richttg ,
muß einstweilen dahingestellt bleiben .

Serbien .

König Milan hat eine Amnestie erlassm . Näheres wird
darüber der „ N. Fr . Pr . " wie folgt berichtet : Der Gnaden¬
att erstreckt fich auf alle politischen Verbrecher , deren mehr als
zweihundert in dm Strafanstalten des Landes und in der
hiesigen Festung inhaftirt warm . Unter dm wegen deS jüng -
sten Aufstandcs Verurtheilten befanden fich auch Peral Tho
dorovic , dm die serbische Omladin als den „serbischen Gam -
betta " bezeichnete , dann Paja Mihailovic , ein Neffe deS alten
Er - Ministers und RathgeberS des Königs Milan , Stephan
Mihailovic , Kosta Tauschanooic , der gewesene Bürgermeister
von Pirot , in dessen Hause Fürst Alexander von Bulgarien
während der Okkupation Wohnung genommen hatte . Alle
Genannten warm Mitglieda deS radikalen Zentral - Komitees
inBrlgrad und wurden vom Zajcarer Standgerichte zum Tode
verurtheilt , später aber zur Freiheitsstrafe begnadigt . Unter
den Begnadigten befindet fich auch der zum Tode vcrurtheilte ,
auS Rußland zurückgekehrte Lehrer Mihailo Stuparevic , der
fich vor einigen Tagen selbst gestellt hatte . Die Freilassung
der Begnadigten gestaltete fich zu einem allgemeinen Freuden -
fest . Für die Begnadigten warm viele Schlitten und Piimt -
Equipagen beigestellt , um fie so rasch als möglich in den Kreis
ihrer Angehörigen zu bringen . — Diese Begnadigungm bilden
einen seltsamm Kontrast zu den Füfilladen , welche vor einigen
Tagen an einer Truppe Soldaten , die fich angeblich wider -

haarig gezeigt hat , vollzogen wurdm . Die jetzigen Äegnadi -
gungen find jedenfalls erfolgt , um die erregten Gemüther
wieder etwas zu beruhigen .

Großbritannien .
Der Abg . Goldsmid will eine Wahlreformbill einbringen ,

welche alle Unterschiede zwischen Hausdefitzem und Einwohnern
abschafft und in großem Maße das Wahlrecht ausdehnt . Auch
will die Vorlage die Polizei wahlfähig machen , und den zur
Erlangung des AbstimmungSrechts erforderlichen Zeitraum der
Ansäiiigkert von 12 Monaten auf einen Monat ermäßigen .

Der jetzige Vtzetöntg von Irland , Lord Carnarvon hat
seine Demtsfion eingereicht . Der Rücktritt erfolgte angeblich
nicht wegen Differenzen mit dem jetziam Kabinet , sondern nur
weil Carnarvon schon im Voraus erklärt habe , den Posten nur
bis zum Zusammentritt deS Parlaments behalten zu wollm .

Mehrere Blätter glauben , daß der Posten in Zukunft ganz in

Wegfall kommen werde und daß somit Carnarvon der letzte
Vizekönig von Irland gewesen sei . — Mehrere Londoner
Blatter melden , das Kabinet habe beschloffen , mehrere Bestim -

mungen deS aufgehobenen irischen ZwangSgesetzeS wieder in

Kraft zu setzen, um die vorgekommenen Vergewaltigungen ein -

zelner Einwohner zu unterdrücken .

Amerika .
AuS New - Bork wird der „ Nordd . Allg . Ztg . " geschriebm :

„ Unter „ Boycottina ' ' — daS Wort läßt fich ungefähr mit Per -
vehmung , „ in die Acht " oder „ in Verruf erklären " verdeutschen
— , unter „ Boycotting " also versteht man bekanntlich dasjenige
Verfahren , welches zuerst gegen den irischen Grundbesitzer Boy
cott angewandt worden , nach hem es auch benannt wurde . Der
Ausdruck ist heute zwar noch in keinem Wörterduche zu finden ,
aber er befindet fich hier in Aller Munde , denn die hiefigen
Arbeiter� Organisationen ziehen neuerdings im Kampf « mit dem
Kapital den „ Boycott " als Waffe dem Streik bei Weitem vor .
Das Boycott - Verfahren ist gerirdezu Mode geworden . Giebt
eS doch hier ein Wochenblatt ( „ The Boycotter ") , das fich auS «
schließlich damit befaßt , seine Leser bezüglich der eingeleiteten
Boycott - Verfahren auf dem Laufenden zu halten ! Das Boy -
rotten ist nicht nur weniger kostspielig für die betreffenden

„ Nun , gemüthlich ist e « hier gerade nicht . "
An dieses Zimmer schloß sich eine fast dunkle Küche ,

die nur durch ei « ganz schmale « Fensterchen einen kleinen

Lichtstreife » vom Hose au » erhielt .

„Hollah , Alte, " rief jetzt der Direktor in die Küche
hinein , „vorwärts , ich muß ausgehen . "

„ Nur immer Geduld, " hörte man die fettige Stimme
der Frau Weber sage «, ich kann doch nicht hexen I "

Der Koloß trat jetzt in die geöffnete Stubenthür , deren
Raum sie fast vollständig einnahm .

Sie sah entsetzlich au « . Um ihr ungewaschene « Gesicht
mit den großen wässerigen , verschwommenen Augen hing ihr
da « ungekämmte Haar in dichten Strähnen herab , sie war
nur mit einem zerrrssenea Unterrock bekleidet , ihren Oberkörper
hüllte eine , von Schmutz starrende , alte Nachtjacke ein , auf
der man deutliche Spuren davon bemerkte , daß die Frau
de « Direktor « mit ziemlicher Leidenschaft dem wenig appetit -
lichen Vergnügen de « Tabakschnupfen « sich hingab . Zhre
unförmlichen Füße steckten in ungeheuren , abgetretene » Filz -
Pantoffel «.

Selbst der Direktor Weber , dem der Anblick seiner
Ehegattin doch ei » ziemlich vertrauter fem mußte , konnte sich
eines gelinden Schauder « nicht erwehren .

„ Nur vorwärts schnell, meine Kleider, " sagte er ärger «
lich , „ich muß de « Klavierspieler sprechen , wir bekomme »
heute Nachmittag wahrscheinlich Besuch . Laß ' Dich dann
nur nicht sehe «, sonst kann ich niemal « die gehörigen Kräfte
fttr unser reue « Geschäft engagiren . Und daß oben Alle «
in Ordnung gebracht ist, wen » ich zurückkomme, " fügte er
drohend hinzu .

„ Wird wa « Rechte , sei », was Du wieder im Sinne

w srrrrÄ ' Äafe . 1 " -

(Fortsetzung folgt . )

Arbeiterorganisationen , als daS Jnszeniren « on Streift , !»

es kann auch in Fällen angewendet werden in denen 9
stand unmöglich wäre . Augenblicklich ist die hiefige '
überrascht , ja fast entsetzt über die von Boycottern erW

Erfolge . Kurz hinter einander haben einer %

deutendsten Bierbrauer , der Direktor des Thalta - Us
sowie die Herausgeber dreier deulscher Blätter ci »

müssen , daß fie dem Treiben der Boycotter gegenüber�
machtlos find — vorläufig wenigstens . „ Beim Boye » »
so schreibt „ The Boycotter " — „ halten wir es für *

einem Mann finanziell , geschäftlich oder politisch zu W
Wir find dafür , daß man ihn dort treffe , wo er am eff
lichsten ist . Wir find dafür , daß man ihn undarmhe ?
die Wand d ucke ! " Hieraus ist zu ersehen , „ wie es jj
wird , gleichzeit g aber auch , daß das Verfahren in De »
schwerlich denkbar wäre . Als der Bierbrauer Dölzei l
rottet wurde , da sagte man den Wirthen , die dessen 9

zapften : „ Ihr müßt anderes Bier anschaffen , sonst #
die Arbeiter nicht mehr bei Euch . " Als Tbeaierdireks
berg ein Orchesier von Deutschland importirte , statt #
der h' efigen Musiker Union zu engagiren . da gab die !
Labor - Ünion ( - ine Vereinigung sammtlicher G- werl
den Brfehl : Boycottet da « Theater und alle Gescht
die es jetzt besuchen ! Und als d' e Zeitungen „Heroi »
Borür Zeitung " und „ Revue " ( ein Abend , res ».
und Sonntagsblatt ) in Verruf erklärt waren , weil
derselben nicht der Union angehörten , da zogen die
lcute aus Angst vor den Boycottern ihre Anzeigen
Blättem zurück . Die Herausgeber der letzteren erllä
im „ Herold " : fie härten fich den Forderungen der I
Labor - Union fügen müssen , weil viele ihrer Anzei
und ein Therl der Leser fie im Stich gelassen . DaS
barstebeiderSache aber ist , daß die
rotteten auch noch die „ Kriegskosten " bei
mußten . Brauer Dölzer bezahlte 800 Dollay
Amderg 400 Doll . und Zeitungsherausgeber
Wolffram 500 Doll . an die Central - Labor - Unb
Arbeiter Vereinigung ) als Entschädigung dafür , daß
cotter Plakate drucken ließen . Diesem Geschärtima »
fie , x müsse seine Geschäfttverbindunz mit Dölzer loP

jenem erklärten fie , er dürfe nicht mehr in « Th « » �
oder nicht mehr in den gedachten Zeitungen inserde «
er nicht selbst durch die Centtal < Labor - Union —

vielleicht 50000 organifirte Arbeiter durch Delegaten �

sein mögen — in die Ackt gethan werden wolle ! %
fich ledhaft vorstellen , wie die hiefige sozialistische
über die mittelst Einschüchterung von der Central
eirungenen Siege kräht , obgleich die Sozialisten in

ganisation die verschwindend kleine Majorität bild » u
streetS Handelsagentur bat zuerst statistische Daten *

Boycotten in den Vereinigten Staaten gesammelt u »
ben in „ BradstreetS Journal " veröffentlicht . Darnack. '
in den letzten beiden Jahren in den Vereinigten Sie »

gesammt 237 Boycottverfahren ( gegen Zeitungen ,
"

garren - , Teppich - , Kleider - , Nägel - , Echuhnrnarew .
Silberwaaren - , Stärke - , Backpulver - , Piano - und &
kanten , Schnittwaarenhändler , Mahlmühlen , Hotel «, N-
Druckereien , Bäckereien , Dampferlinien , Verleger - !

Straßenbahnen u. s. w. ) eingeleittt , wovon '

Gange find , während in 99 Fallen die Boycotter W
in 24 Fällen unterlagen . "

Parlamentarisches .
Die zweite Sitzung der Kanalkommtsfio « *

tag « beschäftigte fich mit den technischen Fragen >

baue «. Die verschiedenen Anfragen von den Ver
verschiedensten Parteien wurden im Allgemeinen zu
stellung der Frages�ller leittnS der Regierung«»- ' '
wortet und auch festgestellt , daß die gepianu

'

anderen gleichfalls projektiften den Vorzug gen
KommisfionSmttglieder durchweg Laien in solche «!
heilen find , so oerstand eS fich eigentlich von seft*
soeziellen technischen Fragen kaum berührt wurdej- ,
Frage der Uebertragung deS KanaldaueS settenS des '

den preußischen Staat ergriff der Abg. H a s e n c if .
Wort und stellte eine Resolution tn AuSficht , nach
Reich den preußischen Fiskus al « Baumeister , oßL

Redner behauptete , daß derselbe einen Geldsack an >
HerzenS habe , verpflichten solle , bei dem wahrscheim »
Sudmisfionsoerfahren den Unternehmern die Be�s
stellen , den bei dem Kanalbau besch", ,
Arbeitern mindesten ? den in Holstein «
lichen Tagelohn zu zahlen . Andernfalls ,
eintreten , daß die Unternehmer bedürfnißlosere
ringeren Lohn engagirten und dadurch die L # %
in Holstein auch im Allgemeinen verschlechte
Reich aber habe die Pflicht , bei dem Bau eineS
auch die allgemeinen Kulturverhältniffe in einem
dcstheile zu berücksichtigen und dieselben nicht zm ?
zu laffen . Die Arbeiterklasse trüge bei den
Steuerverhältnissen im Reiche am meisten zu den 5
KanaldauS bei , deshalb sei eS eigentlich selbstoersta�

Ans Kunst und Lebt »
Eine Erbschaftsgeschtchte hat einen Abschl «'

der wieder einmal «igt , daß bei Aufstellung �
bäumen mit größter Vorficht verfahren werden muß- ,
nicht mehr Schaden als Nutzen will . Die Gesjr
Erbschaft steht aus wie ein Roman und doch ist fie,?.,
hat . Vor ungefähr 6 Jahren laS der eoangem "
Wölfl « in Boxderg in einer Z- itung , daß in Berl' ! '
drucker Berndt verstorben fei , ohne gerichtsleich
Erben zu hinterlassen . Laut der KirchenmattiW JJJ
Großeltem desselben aus Boxberg im Großberzog »�
Der Pfarrer verständigte den Bürgermeister
vieler Mühe ward « ein Stammbaum angefertigt ,
der Bürgermeister einer der Haupterden mit 26

Pfarrer und Bürgermeister reisten nach . Berlin -
Ueberwindung zahlloser Schwierigkeiten und n:

einen Eid dahin geleistet , daß ihnen , außer den
keine weiteren rechtmäßigen Erben bekannt seien -
selben endlich daS Erbe von etwa 170000 M fll

Pfarrer erhielt als Koftenersatz 6000 Mark . D« r .
und dessen drei Brüder jeder etwa 17000
vertheitte fich auf die ande . - en 24 Erben , au «
starke Summen an solche bezahlt werden , d' «,
angemeldet , voch berechtigt waren , sonst hotkjS,
Prozesse gegeben . Die Summe war also ocrt ? �
wie em Blitz auS heiterem Himmel die Nackri « .
noch eine Erbin gemeldet habe , die auf ( X

Üilheil des Landgerichts Mosbach entschiede » ,
haben die Elben die ganze Summe an die vM
. . . „ < m

- - - - -- - - - - -
"

rd die aul�I
ersetze ».

- O ■" wiviuuust Ö- ' b«»
�. cagt , od dte anderen edenfall « hierfür Ersatz �

f

Mit dreser Enticheidung ist großes Elend übe

so beneidettn Erden heraufbeschworen . " *

„
Zu « Kaffeehandel . Wie die in L- u

„Kolonialwaaren - Zeitung " berichtet , hat die V. „

Limburg den Beschluß gefaßt : „ Das G- ' « "
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kommen müsse . — Der Staatsminister von Bötticher er »

klärte , daß er den Vorschlag mit großer Sympathie begrüße ,
wenngleich er auf denselben nicht direkt eingehen könne . Er

wisse , daß der Lohn in der ganzen Provinz Schleswig - Hol -
stein sinken würde , wenn bei dem Kanalbau bedürfntßlose Ar -
bester für billigeren Lohn mgagirt würden und das dürfe
unter keinen Umständen geschehen . Die preußische Regierung
würde sich wohl bereit sinven , darauf einzugehen , daß keine
ausländischen Arbeiter ( Polen und Italiener ) engagirt werden
dürften , aber die Festsetzung eines Minimallohnsatzes ginge
doch zu weit . Wenn dadurch auch daS Interesse des schleswig¬
holsteinischen Arbeiter gewahrt würde , so könne man doch nicht
ermessen , welchen Einfluß die Feststellung eines derartigen Lohn »
Minimums bei dem Kanalbau auf dre Lohnverhcilinisse im
übrigen Deutschland haben könnte . Deshalb müsse er sich die
Sache noch recht genau überlegen . — Von verschiedenen Seiten
wurde der Vorschlag des Abgeordneten Hasenclever gleichfalls
„ sympathisch " begrüßt ; man nannte denselben sehr bescheiden ,
jedoch dai Ende vom Liede war , daß man sich doch nicht für
denselben entscheiden könne , der Konsequenzen hal »
ber . dieertmGefolge habe . Der Abg . Hasenclever
replizirt , daß er gar nicht an den Ausschluß fremdländischer
Arbeiter denke ; wenn ein anständiger Lohn gezahlt werden
müsse , so blieben die . Lohndrücker " von selbst fern . Außer «
dem werde man sicher bei dem Bau englische und französische
Ingenieure brauchen , Ideren Ausschluß doch wohl nicht von der
preußischen Regierung beabsichtigt würde . Er freue sich über
die allgemeine Sympathie und speziell über die des Herrn
Staatssekretärs , welche man seinem Vorschlage entgegentrage .
Auch er stehe dem Kanaldau sympathisch gegenüber und werde
diese Sympathie ins Praktische übertragen indem er für die

Vorlage stimme , so möge auch der Minister seine Sympathie
zur Tbat werden lassen , indem derselbe für seinen Vorschlag
im Interesse der Arbeiter sich entscheide . Vor allem möge die
Regierung sich die Sache reiflich überlegen . — Nach einer
kurzen Debatte über einige technische Fragen wurde die Sitzung
geschloffen .

— Der Abg . LingenS ( Zentrum ) hat auch in dieser Session
seinen bereits von früher her bekannten Antrag , betreffend die
Sonntagsruhe der Postbeamten , wieder eingebracht . Derselbe
ist zur zweiten Lesung des PostetatS gestellt und lautet : „ Der
Reichstag wolle beschließen , die verbündeten Regierungen zu
ersuchm , zu veranlaffen , fortzuschreiten mit wirksamen Anord »
nungen , damit den Post - und Telegraphenbeamten SonntagS -
ruhe und Sonntagsfeierlermöalicht bleibe . " Unterstützt ist der
Antrag durch daS gesammte Zentrum .

— In ihrem Bericht über die Kasfirung der Wahl deS
nationallideralen Reichstagsabgeordneten Gottburasen erwähnt
die „ Köln . Ztg . " , daß der deutschfreifinnige Abg . Dr . H o r w i tz
vor der Abstimmung den Sitzungssaal verließ .

— Von den 433 LantagSavgeordneten gehören zugleich
dem Reichstage 77 an : 31 Zentrumsmitglieder , 18 Konservative ,
16 Freifinnige , 7 Nationalliberale , 3 Polen und 2 Freikonser-
vative . Sämmtliche Führer der Freisinnigen und des Zentrums
( mit Ausnahme des Herrn v. Schorlemer >Alst ) fitzen in beiden
Häusern .

Kommunales .
Vei de « StadtverordneteU ' Wahlen am 18. , 19 . und

20 . Oktober 1883 haben sich, nach dem elften Jahrgange des
Statistischen Jahrbuchs der Stadt Berlin , von den eingeladenen
Wählern der dritten Äbtheilung an der Wahl delherligt : im
1. Wahlbezirk 45,5 pCt . , im 2. Wbz . 52,1 pCt . , ttn 3. Wdz . 51,2
pCt . , im 4. Wbz . 42 8 pCt . , im 5. Wbz. 42,0 pCt , im 6. Wbz .
38,2 pCt . , im 7. Wbz. 42,4 pCt . , im 8. Wdz. 30,8 pCt . , im
9. Wbz. 39,7 vCt. . im 10. Wbz. 35,6 »6t . , im 11. Wbz. 41,2
pCt. , im 12 Wbz. 38,6 »6t . , tm 13. Wbz. 43,0 »6t . , im 14 .
Wbz. 41,9 p6t . . im 15 . Wbz. 40,1 »6t . , im 16. Wbz 38,7 »6t . ,
im 17 . Wdz . 41,0 »6t . , im 18 . Wbz. 40,1 v6t „ im 19. Wbz.
35,7 » 6t , im 20 . Wbz. 41,8 » 6t , im 21 . Wbz. 38,1 » 6t , im
22 . Wbz. 38,0 » 6t , im 23 . Wdz . 39,0 »6t . , im 24 . Wdz. 32,7
»6t . , im 25 . Wbz . 38,9 » 6t , im 26 . Wbz , 35,7 »6t . . im 27 .
Wbz . 38 . 1 » Et . im 28 . Wdz . 40,5 » 6t , im 29 . Wbz . 44,2 »6t . ,
im 30 . Wbz . 30 7 »Ct . . 31 . Wdz . 32,6 »6t . , tm 32 . Wbz . 44 . 6
»6t . , tm 33 . Wdz . 39,0 » 6t , im 34 . Wbz . 33,8 » 6t , im 35 .
Wdz . 32,0 »6t . , im 36 . Wbz . 38,9 »Ct . . im 37 . Wbz . 28,0 »6t . ,
im 38 . Wbz . 37 . 1 »6t . , tm 39 . Wbz . 44,0 » 6t , im 40 . Wbz .
43,6 »6t . , im 41 . Wdz. 36,8 »Et . , im 42 . Wbz . 34,9 » 6t ; von
den eingeladenen Wählern der zweiten Abtheilung : im l . Wbz.
62,9 » 6t , im 2. Wdz . 50,0 » 6t , im 3. Wbz. 54,7 »Et . , im
4, Wbz. 53,8 »6t . , im 5. Wbz . 42,5 » 6t , im 6. Wdz. 57,0 »Et . ,
im 7. Wb» . 64,5 » Et . im 8. Wbz , 61,0 pCt. . im 9. Wdz, 50,1
im 10. Wbz . 63,0 » 6t , im 11 . Wbz, 65,7 »Et . , im 12. Wbz.
63,0 »Et . , im 13. Wbz . 62,8 » 6t , im 14. Wbz. 64,5 »Et . ;
von den eingeladenen Wählern der ersten Abtheilung : im
1. Wbz, 73 . 0 » 6t , im 2. Wbz . 66,4 » 6t , im 3. Wbz . 64,8
»6t . , im 4. Wbz . 68,9 »61 . , im 5. Wbz, 84 0 » 6t , im 6. Wbz .
72,0 ,6t . im 7. Wbz . 66,2 ,6t , im 8. Wbz . 72,8 »6t . , im
9. Wbz . 700 »6t . , im 10 . Wbz. 75,5 »Ct . , im 11. Wdz. 720
»Ct . . im 12. Wbi . 62,8 » 6t , im 13. Wbz . 81,8 » 6t . im 14.
Wbz . 74 0 »Ct . Uebcrhauvt betheiligten sich an der Wahl von
den 3196 eingeladenen Wählern der ersten Abtheilung 2342
gleich 742 »Ct . , von den 15902 eingeladenen Wählern der

schiedener Hamburger und Bremer Kolonialwaaren - Handlungen ,
wodurch sowohl die ansässigen Kaufleute als auch daS Publikum
geschädigt würden , in angemessener Weise zur Kenntniß und
Autllärung deS Publikums zu bringen " Im Anschluß hieran
macht das genannte Fachblatt die Mittheilung , daß die Lim -
burger Großhändler durch eine MittelSperlon bei einer Ham -
burger Firma , welche ihre Waare in den öffentlichen Blättern
wiederholt angepriesen hat , Bestellungen gemacht und die er »
haltenen Kaffeesorten einer sorgfältigen Prüfung unterzogen
haben , welche daS nachstehende Resultat ergeben hat : Anstatt deS
als „extrafeinen Crylon - Perl " a Psd . 1,15 Mark bezeichneten
Kaffees wurde ordinärer Riokaffee mit ausgeprägtem
Alechtem Riogeschmack und künstlich schwarz ge »
s ° rbttn Bohnen , dessen Engroswerth höchstens 0. 70 M. ist ,
aeliefert . Für echt bläulich Ceylon Plantation " a 1,10 M.
ist zentralamerikanischer Kaffee gesandt worden , der einen
W- rtb von noch nicht 0,90 M- hat . Für „seinfein Goldjava "
a 0,95 M. ist „ Ouatemala " im Wetthe von 0,70 M. geliefert
worden . Dre „ GoldjavaS " a 1 M. und die braune „ Java »
Manados a 1,20 M. wurden als auf warmem Wege gebrühte
und gelb , res », braun gefärbte geringere KaffeeS , die einen
Minoerwerth von 30 Pf . haben, ermittelt . Diese Untersuchung
habe also das Ergebniß gehabt , daß in keinem Falle die be »
stellte und in der PrerSliste genannte Kaffeesotte geltefett
wurde . Aus Vorstehendem — für deffen richtige Angaben
einzustehen wir der angefühtten Quelle überlassen müssen —

«sbe zur Genüge hervor , daß durch solche Anpreisung das
' Ublikum getäuscht und das solide Kaffeegeschäft im Inland «

geschädigt wird .

» r. , ??s,�bigkeit der Fische . Am 18. November vorigen
TahreS erhielt , wie die „?taturwiffensch . >techn . Umschau " nach

« . er)$kt, einer der großen Händler der Pattser
Flschhallen aus Rotterdam eine große Sendung in EiS ver »
packter Fische, welche am 16. abgesandt und wahrscheinlich schon
am 15. verpackt war . Beim Auspacken gab ein etwa 70Zenti .
meter langer Hecht noch schwache Lebenszeichen von sich, wes «
halb man denselben in eine Wanne mit Wasser legte , worin
er sich bald erholte und ganz munter herumschwamm . Der
Mettwürdigkeit halber wurde der Fisch dem Pattser Aquarium
am Trokadöro überwiesen . Er war mindestens 2' /, , wahr »
scheinlich aber 3 Tage ohne die mindeste Rückstcht als todt
»wischen EiSstücke verpackt gewesen und hatte so eine Fahrt von

zweiten Abtheihrg 9403 gleich 59,1 »Ct . und von 166 086 ein -

geladenen Wählern der dritten Abtheilunp 66 063 gleich 39,8 » 6t ;

zusammen von 185 184 eingeladenen Wählern 77 808 gleich
42,0 » Ct .

Der Magistrat erläßt folgende Bekanntmachung :
Wiederholt haben wir daS detheiligte Publikum aufgefordett ,
die R- chnungen über Lieferungen und Leistungen für die

Stadtgemttnde unverzüglich nach der Ausführung des ertheilten
Auftrages einzureichen , damit die Anweisung der Rechnungs -
deträge rechtzeitig erfolgen könne . Namentlich haben wir darauf
aufmerksam gemacht , daß die Einreichung der Rechnungen
jedenfalls vor Schluß des EtatSjahreS . also spätestens bis Ende

Mär , jeden Jahre « , durchaus nothwmdig sei , wttl sonst eine

Verzögerung der ZahlungSanwttsung eintrete , welche für die

Lieferanten und Gewerbetreibenden von Nachtheil sein müsse .
Da unsere diesbezüglichen Aufforderungen noch immer vielfach

unbeachtet geblieben stnd , so sehen wir unS veranlaßt , die be »

treffenden Lieferanten und Gewerbetreibenden abermals darauf

hinzuweisen , daß sämmtliche Forderungen rechtzeitig und für
daS laufende Etatjahr jedenfalls bis spätestens den 31 . März
d. I . zur Liquidation zu bringen find . Wird dies versäumt

so haben die Betreffenden sich die entstehenden Weiterungen
selbst zuzuschreiben und außerdem zu gewättigen , daß ihnen
unsererseits Auftrage fernerhin nicht mehr etthellt werden .

zokale » .
Das Wohl der arbeitende « Klassen ! DieS geflügelte

Wort ist jetzt en vogne , ist an der Tagesordnung , ist Mode »

fache. Von berufener und unberufener Seite schallt es uns

entgegen , ein Jeder führt daS große Wort im Munde und
mit dem vollen Brustton innerster Ueberzeugung wird in die

Lärmposaune gestoßen und hell tönt das Lied vom Wohle der
arbeitenden Klassen ! Doch wie eine pikante oder melodiöse
Possen - oder Operettenmelodie , welche , nachdem sie ihre eigent «
liche Sphäre verlassen hat , auf allen Höfen heruntergeleiert ,
auf allen Gassen gesungen und gepfiffen wird , sehr bald ihren
Reiz verliert und , im Uebermaße gehört , zum Ueberdrusse
wird , so erscheint auch bereits der hohe Begttff von dem

Wohle der arbeitenden Klassen zur Karrikatur verzertt und
wenn auch das Wott immer seinen guten Klang behält , so
wird doch bereits sehr wenig Gewicht darauf gelegt , wenig -
stenS von den arbeitenden Klassen selbst . Anders verhält es
sich ja mit den edlen Wohlthätern deS darbenden Menschen -
geschlechtS und namentlich jene Leute , die da behaupten , von
der Allgemeinheit könne nichts , von Einzelnen alles geleistet
werden zum Wohle der arbeitenden Klaffen , messen ihrer Thä -
tigkeit ttne ungeheure Wichtigkeit btt ; mit wahrhaft rührender
Sorgfalt stnd sie , dem Drange ihres edlen Herzens folgend ,
auf das Wohl der arbeitenden Klaffen bedacht und haben
diesem Spott einen hervorragenden Platz unter ihren Erho -
lungen eingeräumt . Als wackere Streiter ziehen sie hinaus in
den Kampf gegen das soziale Elend , jene giftige Schlange
welche tausendköpfig ihr Haupt erhebt und in rbrem Hebet ,
eiser suchen sie glttch zwei der gewalttgsten Todtenköpfe ,
die „ Vagabondenpest " und die „ Branntweinpest " , wie
sie sie nennen , mit stumpfen Waffen vom Rumpfe
zu trennen . Je weniger „schneidig " , desto mehr „stilvoll " wird
der Vernichtungskampt geführt und wahrhast grandiöse Er »
folge haben die modernen Don Quixote bereits aufzuweisen .
Mit Staunen und mtt Grauen bettachtet die arbeitende Be »
völkeruna jene Wunderw - rke , die zu ihrem Wohle geschaffen
worden stnd , — Arbeiterkolonien und Verpflegungsstationen !
Die „ Vagabonden " stnd wie fottgeblasm , nämlich von den
Thülen jener Herren , welche , an voller Tafel schwelgend , nicht
*eni gestört sein wollen durch — hungernde Vagabonden 1

et nicht arbeitet , soll auch nicht essen , und so wird dem den »
noch „ Pochenden " mtt höflicher Verbeugung ein Billet zur
„ Station " oder „ Kolonie " überreicht . Die große Aufgabe ist
gelöst , das Land von einer Geißel befreit , die „ Vagabonden -
pest

'
ist beseitigt , wenn auch nicht aus der Welt geschafft und

ern Lorbeerkranz umrankt die Stirn dieser Retter der Mens
'

h' it , der Streiter zum Wohle der arbeitenden Klaffen . (
muthigt durch diesen glänzenden Erfolg , wird nunmehr ein
neuer Kreuzzua inszenirt gegen die „ Schnapspest " , ein gefähr»
licheres und kühneres Unternehmen angesichts des drohenden
Branntweinmonopols . Während bislang der „Verein gegen
den Mißbrauch geistiger Gettänke " theoretisch gegen den Brannt »
wein zu Felde zog , hat sich nunmehr in Anlehnung an diesen
Verein ttn Konsortium gebildet , welche ? auf praftische Weise
dem Branntwein den Garaus zu machen gedenkt . Ob aber
die Mittel zum Zwecke besonders praktisch stnd , möchten wir
denn doch einigermaßen in Zweifel ziehen . Wie nichts NeueS
unter der Sonne ist , so bietet auch die neue Idee der Gesell -
schast nichts Neues , sondem nur bereits Vorhandenes in einer
neuen Fassung . Die Gesellschaft hat sich nämlich

gebildet zur Gründung von Volktkaffeehäusern in Berlin ,
r welchen dem Arbeiterstandej zu geringen Preisen

Kaffee , Thee , Chokolade , Milch , Warmbier und ähnliche
alkoholfreie Getränke neben einfachen , warmen Speisen , jedoch
unter strengem Be ' bot von Branntwein , verkauft und dabei
ein behaglicher Aufenthalt geboten werden soll . Nun , derartige
Institutionen befitzen wir bereits in ausreichender Anzahl rn
unseren Kaffeelokalen , im Volksmunde „ Kaffeeklappen " genannt ,

450 Kilometer zurückgelegt , was allerdings gegenüber der
sonstigen Unfähigkeit der Fische , länger außer dem Waffer zu
leben , überraschend ist . Daß wir eS hierbei aber nicht mit
einer „Fischer geschtchte " zu thun haben , die bekanntlich oft mit
den „Jägergeschichten " auf gleicher Stufe stehen , dafür bürgt
ttnettttis der Umstand , daß der Hecht überhaupt wiocrstandS »
fähiger ist , als andere Fische und andererstttS der Name de «

Gewährsmannes : Jousser de BalleSme , Direttor des genannten
Aquattums .

Die interessante « optische « Reisen im Kaiser » Pano
rama . Passage finden solch vielseitige Anerkennung , daß in den
Abendstunden die Plätze nicht ausreichen . Neben den mal »
tischen Landschaften vom Rhein wird in dieser Woche eine
interessante Wanderung durch Belgien zu sehen sein . Die
Schärfe und wunderbare Plastik , welche bei jeder Anficht zur
Geltung kommt , fesselt vom Anfang bis zum Schluß .

ProjektirteS Repertöir der königlichen Echanspiele
vom 17. bis 24 . Januar 1886 . JmOpernhause . Sonn¬

tag , den 17 . : Armide ( Herr Niemann ) ; Montag , den 18.

Toni ' S Schatz , Silvia - Dienstag , den 19 . : Margarethe : Mitt¬

woch . den 20 . : Siegfried ' Donnerstag , den 21 . : Die lustigen
Weiber von Windsor ; Freitag , den 22 . : Die Afttkanerin ;
Sonnabend , den 23 . : Der Wildschütz ; Sonntag , den 24 . :
Don Juan . — JmSchausvielhause . Sonntag , den 17. :
Colberg ; Montag , den 18 . : TM ; Dienstag , den 19 . : Der

Leibarzt ; Mittwoch , den 20 . : Die Geier - Wally ; Donnetttag ,
den 21 . : Tilli ; Freitag , den 22 . : Tartüffe . Am Klavier ;
Sonnabend , den 23. : Narziß ; Sonntag , den 24 . : Tilli .

Herr Direktor Hasemann macht uns die Mittheilung ,
daß gestern Abend die Unterhandlungen mit Herrn Direttor

Ledrun , den Wallnerschen Erden und Herrn Direttor Wolf
ihren Abschluß gefunden haben , und daß er die Direktion deS
Wallnertheaters am 16. Januar er . übernehme .

Kriedrich - Wilhelmstädttsches Theater . Von Jacques
Offenvach ' s Wittwe ist an Herrn Direttor Fritzsche ein in den
verbindlichsten Ausdrücken gehaltener Dank für die Wieder »

einftihtung der Offenbach ' schen Operetten am Fciedrich - Wil -

helmstädtischen Theater gelangt und hieran „ mit benlichster
Bereitwilligkeit " die angesuchte Erlaubniß , den Zyklus im
Belle - Alliance - Theater zu wiederholen , um so mehr etthellt
worden , als — wie es im Briefe heißt — „ die Nachrichten

in welchen den wenig bemittelten Volksklassen warme Gettänke ».
wie Kaffee , Chokolade , Milch , Thee Je. mit Ausschluß von
Branntwein verabfolgt werden und zwar zu billigen Preisen .
Daß fich diese Lokale einer großen Beliebtheit und eines großen
Zuspruches erfreuen , ist allbekannt und könnte man sehr leicht
in Versuchung gerathen , gerade diesen Umstand als Haupt »
ttiebfeder zu dem neuen Konkurrenzunternehmen zu betrachten .
WaS den behaglichen Aufenthalt betrifft , so baden die Kaffee -
lokale biS dahin allen in dieser Beziehung gestellten Anforde -

rungen genügt ; daS „ Volk " ist leicht zuftiedengestellt , an raffi -
nirten LuxuS nicht , wohl aber an bescheidene Verhältnisse ge »
wöhnt und fühlt fich am wohlsten da , wo eS ungenitt ist .
Oder sollen die „Volkskaffeehäuser " vielleicht „ Volks - Wiener »
CafeS " werden ? Des Abends haben die Arbeiter zum „ Kneipen "
weder Zeit noch Geld , da gehen ste nach Hause oder in Versamm »

lungm ; die allein stehenden Arbeiter werden aber gewiß nicht ihr
Gel » in die „ Volkskaffeehäuser " tragen , sondem auch des
AbendS dahingehen , wo ste fich den Tag über verpflegt haben .
Und dazu ist in Berlin eine so reichliche Gelegenheit vorhan »
den , daß ein Bedüttniß nach einer Vermehrung derselben gar
nicht vorliegt . Wenn die Gesellschaft ttn solches herausgefühlt
hat , so ist dieS eben nur ein Deckmantel für eine Spekulation »
die , wenn fie glückt , allerdings etwaS einbringen kann , die
aber nimmermehr den Branntwein aus der Welt schaffen
wird . Wenn fortab der Branntwein durch Kaffee , Thee , Milch
und Warmbier ersetzt werden soll , was hälte dann daS Brannt »
weinmonopol für einen Zweck ? Es ist aber auch hier die alte
Geschichte wieder , die doch ewig neu bleibt : Anstatt den Stier
btt den Hörnern anzupacken und daS Uebel btt der Wurzel
auszurotten , wird an der leidenden Menschheit hemmgedoktert
und die Eiterbeule , die an ttner Stelle verttieben wird , bttcht
an einer anderen Stelle wieder auf . Hier find nicht Volk ? »
kaffeehäuser oder sonstige „segensreiche " Einrichtungen , sondern
ganz andere Institutionen am Platze „ zum Wohle der arbeiten »
den Klaffen " .

Ein förmliches Genie tm Stehle « ist die verehelichte
Wilhelmine Müller aus Neu- Strelitz , welche bereits einer
großen Anzahl von Ladenbesttzern , insbesondere denjenigen »
welche Spitzen , seidene Bänder und seidene Tücher , Weiß »
und Wollenwaaren führen , als Ladendiebin bekannt ist . Die »
selbe , eine schmächtige , 47 Jahre alte Person mit schmalem »
bleichem Geficht , angeblich geisteskrank , kommt fortgesetzt nach
Berlin , macht in verschiedenen Geschäften größere Einkäufe und
stiehlt bei diesen Gelegenheiten Maaren , deren Werth den der
Einkäufe wttt übersteigt . Sie weiß dadurch , daß fie ihr
in der Regel mit Gold gefülltes Portemonnaie ge »
öffnet mit Ostentatton auf den Ladentisch legt , etwa
gegen fie gehegtes Mißttauen zu beseitigen . Indem
fie gleichzeitig die verschiedensten Gegenstände fich vorlegen
läßt , beschäftigt fie die Mehrzahl der rm Geschäft befindlichen
Personen und lentt die Aufmerksamkttt von sich ab . Glaubt
fie fich beobachtet , so schützt ste Zerstreutheit und heftige Kopf -
schmerzen vor , die fie durch Anwendung eines hervorgeholttn
Migränestiftes beseitigen zu wollen vorgiebt . Die Müller besttzt
in Neu - Strelitz ein Geschäft und verkaust dortselbst zu billigen
Preisen die in Berlin gestohlenen Gegenstände . Ste ist zwar
wiederholt festgenommen und in da » UntersuchungSgesängniß
eingeliefert , aber als geisteskrank wieder entlassen worden . Kurz
vor Weihnachten hat ste wieder einen Raubzug nach Berlin
unternommen und für 300 M. gestohlene Waare nach ihrem
Geschäftslokal in Neu - Strelitz gebracht . Die Befitzer der
Läden können nicht genug vor der gefährlichen Diebin , deren
Photographie dem Verbrecheralbum einverleibt ist , gewarnt
werden .

, ,
b. Auf dem Bahnhof FriedrichstraHe wurde vor

einigen Tagen ein Perronwärter mit zertrümmettem Schädel
todt auf dem Geleise gefunden . Offenbar hatte ihn bei dem
Uederschrttten desselben eine Maschine erfaßt . Der Mann ge -
hörte zu den gegen Tagelohn angestellten Hilfsarbeitern und
hinterließ eine Wittwe mit Kindern ohne Anspruch auf Pen »
fion oder dergleichen . Die Bahnbeamien , obwohl selbst nicht
glänzend gestellt , veranstalteten deshalb hilfsberttt ttne Samm -
lung für die Frau , von welcher fich auch der niedrigst Gestellte
nicht ausschloß .

E. Der im Stall des Depots der OmnibuS - Gesellschaft
in der Kurfürstenstraße beschäfliqte Stallmann Klant , Bülow -
straße 93 , wurde aestcrn in die königl . Charitee eingeliefert .
K. war damit beschäfligt gewesen , ein krankes Pferd zu frottiren ,
erhielt aber einen Schlag mit dem Hinterfuß , sodaß ihm der
ganze Untettiefer eingeschlagen war .

Polizei - vericht . Am 15. dS. Mts . Morgens wurde ttne
Dame rn ihrer Wohnung in der Soldinerstraße todt vorge »
funden und durch den hinzugezogenen Arzt festgestellt , daß fie
fich vergiftet hat . — Um dieselbe Zeit wurde auch der Kurscher
Mors in seinem Schlafzimmer , Wassergaffe Nr . 19, todt auf¬
gefunden . Der Tod ist durch Einathmen von Leuchtgas herbei »
geführt worden . Da nach den Verhältnissen des MorS der
Verdacht eines Selbstmordes völlig ausgeschloffen sttn soll , so
liegt vermuthlich nur ein Unglücksfall vor , deffen Veranlassung
jedoch bis jetzt noch nicht aufgeklärt weroen konnte . — Einig «
Zeit später fiel ttne Frau an ver Spandauerbrücke Nr . 4/5 im
Klosetgebäude in dre kurz vorher zum Zwecke der Rttni »
aung geöffnete Einsteigegrube und erlitt dabei ttne «
Bruch des linken Knöchelgelenks . — An demselben

der Berliner Freunde und der hauptstädtischen Journale in
dem Lobe üb - reinsttmmen , welches der trefflichen und splen -
diden Jnszenesetzung , sowie der in allen Details beifallswerth in
Darstellung gezollt wird . " In Folge dessen wird der Offen-
bach - Zyklus in sttnen werthvollsten Nummern , zu welchen steh
auch Hoffmanns Erzählungen gesellen werden , im Belle -
Alliance - Theater wiederholt werden . Das Repertöir deK
Friedrich - Wilhelmstädtischen Theaters geht selbstverständlich
seine eigenen Wege — vorläufig hat es an Max Wolf «
„ Rafasla " ein Zugstück gefunden , wie die Vorbestellungen zum
heutigen Sonntage am besten beweisen .

Bellealliance - Theater . Die 25 . Auffüh ung der »räch »

mit den Gästen vom Wallner - Theater der Schönthan ' sche
Schwank „ Frau Direttor Sttiese " in Szene .

cm, BonifenftödUfchel Theater . Die Koloratursängerin
Minnie Frey , deren glänzende Technik und schöne Stimme ihr
zahlmche Freunde im Publikum erworben haben , hat am Man »
tag , den 18. d. M. , ihr Benefiz . Die Künstlerin wird an
dttsem. Tage eine ihrer besten Partien , die Frau Fluth in
Nicolais „ Die lusttgen Weiber von Windsor " , fingen . Außer »
dem wird diese Vorstellung noch ein besonderes Interesse da »
durch gewinnen , daß zwei Eleven deS hier rühmlichst bekannten
GesanglehrerS E. Bolke mitwirken werden : Fräulein Chttstine
Wichmann als Frau Reich und Robett Hänsel in der Partie
deS Junker Spärlich . Die Partie deS Fluth hat der belieb e
frühere Battton dieser Bühne » Herr Herrn . Reich , auS Gefällig »
keit übernommen .

Im Louisenstädtische « Theater findet heute Sonnta r
den 17 . d. M. , Vormittags 11 Uhr , eine große Matinee zu c
Besten der Penstonskaffe des »Allgemeinen deutschen Cho »
sänger - Verbandes " statt . DaS Programm ist ein sehr reict -
KalugeS und interessantes . Der tüchtige Kapellmeister der
Louisenstädttschen Oper , Herr Rud . Fischer , hat bereitwillig�
die Leitung des gesanglichen Theiles übemommen , währen n
Herr Direktor FtrmanS die beiden Stücke : „ DaS Versprechen
hinter ' m Herd" und „ Kurmarker und Picard «" in Szene
setzen wird .



Vormittage fiel der Autscher Erlach in der Wiesen «

sitrafce wahrscheinlich im Schlaf von seinem mit Steinen de »

ladenen Wogen herab , wurde eine Strecke geschleift und dabei

so schwer verletzt , daß er mittelst Droschke nach der Cbarite

gebracht werden mußte . — Am Nachmittage desselben TageS
fand eine in der Linienstr . 85 » wohnende Frau auf der zu
ihrer Kellerwohnung führenden Treppe einen gefüllten grau -
leinen Beutel , und als sie denselben in ihl er Wohnung öffnete ,
darin die Leiche eines neugeborenen Kinde « vor . Die in Folge
der Anzeige der Frau sofort angestellten Ermitteluugen ergaben ,

daß ' das Kind nach "de r Geburt ' gelebt hat , aber sofort erstickt

oder erwürgt worden ist . Die Leiche wurde nach dem Obdu ! «

tionöhause geschafft .

Gerichts - Zeitung .
Die amertkanische Lebendverflchentna « • Gesellschaft

. . Eauttadle " und deren Vertreter für Deutschland und

Oesterreich . General . Direktor Max Pohl in Hamburg , hatten

gegen den Dr . jnr . Max Leycke wegen Veröffentlichung eines

» i
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Artikels in Nr . 22 der „Provinzial . Korrespondenz für Volks

wirthschaft und VerficherungSwesen " eine Privatilage anae «

strengt . In dem inkiiminirten Artikel ist nämlich behauptet ,

daß die „Equitable " bei den schmutzigsten Gründergeschätten

in Amerika stark beth . iligt sei und durch verführerische Pro .

spelte daS deutsche Publikum ernzufanaen strebe . DaS Gericht

hatte nur die Klage des Pohl eingeleitet , die der Gesellschaft

aber abgewiesen , weil für daS beffere Wissen des Beschuldigten

kein Beweis erbracht sei und Gesellschasten nur wegen verleumde «

rischer Beleidigung zu klagen berechtigt find . DaS hiestge Schöffen «

gericht . welches am 9. Oktober v. I . drese Sache verhandelte , hatte

die bestrittene Attivlegitimation deS Klägers anerkannt , den

Angeklagten aber freigesprochen , weil derselbe offenbar nur die

berechtigten Fntercffen des deutschen Publikums und der

deutschen VerficherungS « Gesellschaften wahrgenommen habe .

Auf die hiergegen durch den Rechtsanwalt Dr . Sello einge -

legte Berufung stand gestern vor der sechsten Strafkammer

hiefigen Landgerichts l Termin an . Der Vertreter des Pri «
vatklägers bemühte fich , die Abficht zu beleidigen auS der Form
des Artikels darzuthun , während der Vertheidiger RechtSan «
walt Simon dem Kläger die Berechtigung bestritt , die An «

griffe gegen die Gesellschaft auch auf fich zu beziehen . Diese
können auch nicht durch seine Unrerschrift unter einige Pro «
spekte hergeleitet werden . Andernfalls mußte dieser Umstand sei «
nem Mandanten bekannt gewesen sein . Der Gerichtshof er «
kannte , diese Auffassung theilend , auf Verwerfung der Be «

rufung .
E ne Anklage wegen öffentlicher Verbreitung einer

unzüchtigen Schrift gelangte gest rn gegen den Kolporteur
Wilhelm Klix vor der 90 . Abtbnlung hiefigen Schöffengerichts
zur Verbandluna . Unter den Schristen , welche der Angeklagte
in öffentlichen Lokalen zu vt kaufen suchte , befand fich auch
daS bekannte Büchlein des Dr . Bernhardt ( res Mitgliedes der

eing tragmen Firma „ Deutsche Mesundheits Kompagnie " ) :
„ Tee Geheimnisse der Liebe und Ehe " . Die Staatsanwalt «
ichaft erachtet dieses Büchlein für unzüchtig und beantraote

daher , den Angeklagten wegen Verbreitung desselben zu 40 M.
event . 8 Tagen Gefängniß zu verurtheilen . Der Angeklagte
behauptet , daß er das inkriminirte Büchlein niemals gelesen
habe , daß er sonach , wenn das Gericht d. ffen Inhalt für un -

züchtig erachten sollte , die ihm zur La�t gelegte That nicht mit
dem erforderlichen strafwürdigen Bewußtsein begangen . Aus
diesem Grunde bitte er um seir . e Freisprechung . Der Gerichts¬
hof nahm abrr an , daß der Angeklagte fich über d . n Inhalt
der Schaft hätte vergewissern müssen und daß ihn die Unter -

laffung nicht straflos machen könne . In Anbetracht nun , daß
dem Angeklagten mit der V rhängung einer Geldstrafe nicht
gedient fein würde , verurlheille ihn der Gerichtshof zu zwei
Tagen Gefängniß .

Vom Spielen in auswärtigen Lotterien . Leipzig ,
14 . Januar . Vem Landgerichte I in Berlin war am 21. Ok¬
tober ein bekannter Lotterie - Kollekteur wegen Verbreitung von
Loosen auswärtiger Lotterien , die in Preußen nicht zugelassen
find , zu 900 Mark Geldstrafe verurtheilt worden und zwar auf
Grund des § 286 des Str . - G. « B. und der preußischen Ver «

(

Ordnung vom 5. Juli 1847 . In dem Urtheile wurde als fir-f»
schärfend hervorgehoben , daß der AngeNagtr medrfach wwe »

Verbreitung von nicht zugelassenen Loosen , u. A. im Mai lM

zu 1000 Mark Geldstrafe verurtheilt worden sei . Trotz d! «>«
Verurtheilung habe er stch. fuhr das Urtheil soft , nicht abhallm
lassen , vom November 1882 an und weiter im Jahre 1863
fremde Loose in beträchtlicher Menge , wie fich aus seirfli
Büchern ergebe , zu verkaufen , namentlich hamburgiWs
sächsische , biaunsckweigische und solche der Bremer Oelp
lotterie . In der Verbandlung hatte nun der Angeklagte l »

_
hauvtet , daß er am 16 . Februar 1885 vom Schöffengericht i> '

Schönebeck a. E. »u Geldstrafe verurtheilt sei wegen aller d« 1
Fälle , die bis dahrn vorgekommen warm . Es sei also e» C * ♦

Kollektiv - Vergehen angenommen worden und man töne« —

- - - - - -
nun nicht mehr einzelne Fälle auS jener Zeit b »
aufgreifen und besonders bestrafm . In dem llß
theile wurde dieser Einwand alS nicht stichhaltz
bezeichnet . In der Schönebecker Strafsache habe es fich tat _ .
um Verbreitung verschiedener Loose an eine bestimmte P » , z ®"
sönlichkeit gehandelt , die hier nicht in Betracht komme , folglili " " ichstg
seien es verschiedme Handlungen . — Gegen das Urtheil halt trotz der
der Angeklagte Revifionssckwerde erhoben , die - vor einiger Zl »»( 11/ . fi
vor dem n . Strafsenate des Reichsgerichts zur Verhandln «
kam . Er sagte in seiner Rechttertigungsschrift , in der frühen

™

Strafsache sei die Höhe der Strafe mit Berückfichtigung & um gekehr
UmfangS feines Geschäftes bemessen worden , man habe als äußerst g
ein fortgesetztes Vergehen , eine Kollektivität im Auge gehiä erste Ret
Wenn nun wieder eine Kolleftion von Delikten zur Kenotail «n « ,
bfß SRirfiffTÄ fnnrnif fn mAff # hurA v �

im einzelnen zu besttafen sei . Auf den Antrag des Reichs
walts verwarf jedoch das Reichsgericht die Reviston , weil r>
den Feststellungm des Landgerichtes in der That Handlung !
zur Verurtheilung grzogm warm , welche in dem früheren ik
fahren noch nicht unter Anklage gestellt waren , da es fich
malS nur um Verbreitung von Loosen nach einer bestima
Richtung hin handelte .

nicht be «

Redner j
1kaltblütig
1auch folg

Reichskar

vertraut

Theater .
Sonntag , den 17 . Januar .

vpernhau « . Armide . große heroische Oper . —

Morgen : Toni ' s Schatz . Stzvia .

Schauspielhaus . Kolderg , historisches Schau «

spiel in 5 Akten von Paul Heyse . —

Morgen : Tilli , Lustspiel in 4 Akten von

Francis Stahl .
Deutsches Tbe - ter . Des Meeres und der

Liebe Wellen . — Morgm : Ein Tropfm

« efideuz . Theater . Denise . Schauspiel in

4 Akten von A. Dumas ( Sohn ) . — Morgen :

Dieselbe Vorstellung .
Friedrich - WtlhelmstädtischeS Theater .

Rafaela , Operette in 3 Akten von Max

Wolf . — Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Walhalla - Operetteu - Theater . Mamsell

Angot . - Morgen : Don Cesar .

«alluer - Theater . Frau Direktor Sttiese . -

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Belle . Alliauce . Theater . Lucinde vom

Theater . — Morgen ; Dieselbe Vorstellung .
Teutral - Theater . Der Stabs ' Trompeter . —

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Weiber von Windsor .
Bittoria - Tbeater . Messalina . - Morgen :

Oft�d' lcheater��Wir ' Berliner . - Morgen :

Dieselbe Vorstellung .
« merieau « Theater . Große Epezialitäten .

Vorstellung . «
Theater der Reichshalle «. Große Spezrali «

Rau�anÄ�VaÄete. Große Epezialitätm «
Vorstellung .

Soukordia . Große Spezialttäten - Vorstellung .

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 16 .

Triesel und Wiesel ,
Posse mit Gesang in 3 Allen ( 6 Bildem )

von Ed . Jakobson . Mufik von G. Lehnhardt .

Vor der Vorstellung :

Gr . Kotiert der Hauskapelle .
Anfang des Konzerts Wochentag » 7 Uhr , der

Vorstellung 7*/ « Uhr.
6 Uhr .Anfang d « S Konzerts Sonata�

der Vorstellung 7' / , U

Bon » habm Wochentag » Giftigkeit und find im

Theaterdureau ( 12 - 1 Uhr ) gratt « zu habm .

M
Paffage 1 Treppe . 9 U. Morg .

bii 10 U. Ab .

Katser - Pauorama .
Eine interessante Wanderung durch

Belgien . Eine bequeme Reise am schönen
Rhein . Herth a « R ei se . K aro lin e n »

Inseln . Yap . Eine Reise 20 Pf . . Kinder nm
10 Pf . Abonnements « und VereinSdillet ».

DaS allgemeine

Familien - Kränzchen
vom Fachverein der

Nmdrulker«. Kth>>sri >?ht «
findet am S o n n a b e n d , den 23 . d. M. , im

«aisersaal Buggenhageil , Moritzpl . .

Natt , und ladm wir alle Freunde und Gönner

schen Kafino und in der Generalversamm ung

des Verein » am Donnerstag zu haben . | 451

Das Komitee . I . A. : Linsen « .

Todes - Anzeige .
Hindurch die traurige Nachricht , daß unser

Kollege Hilliger
nach sehr kurzem Krankenlag « dahingeschieden
ist . Die Beerdigung findet am Mon ' ag Nach -
mittag 2' / » Uhr vom Krankenhause Bethanim
aus statt . 461

Die Kollege « der Piano - Fabrik von

_ F . Ne « « eyer . _

Preiswerthe Sumatra « Decken , wie billige
Umblatt « und Einlage - Tabacke , empfehlen
~

Bergemann & Donlsoh ,
458 ] _ C. , Alexanderstraste 88 .

jj &k F . Kukuks ,
vllrm - Faknk,

Berti « 8. , Dresdenerstr . SO,
empfiehlt alle Arten Uhren , Ket «
ten , Schlüssel . Goldwaare « rc .

Spezialität :

Regulatoren
1. Qualität . | 86

Werke in den geschmackvollsten
Mustern zu Fabrikpreisen unter
5 jähr , reell « Garantie . Theil -
zahlung ohne Preiserhöhung ae «

stattet . Reparaturm gut und billig .

Meine Destillations - , Bier - , Frühstücks - und

Billardstube , sowie Patzenhofer u. Helles Lager -
bin » Glas 10 Pf . empfiehlt bestens
382 A. Bsrthel ,

Kottbuser Damm 58 ( Herrmann - Platz 4) .

Die von Mitgliedern des Fachvereins der Schneider
gegründete

proWliD- n. RMMtllichnlMst der Schneider
zn Berlin ( E. Q- . )

No . 80 . Zimmer Strasse No . 30 .
empfiehlt ihr Lager fertiger Herren - Garderobe , sowie ihr reichhaltiges Lag «

in « und ausländischer Stoffe , edmfalls Futt « , Borte und Knöpfe .

Kerren - Harderove « - WU
jeder Art werden nack Maaß angefertigt .

KeeKe Akbett . — Dtinhastk Stoffe . — Feste preise.
Der Vorstand « nd Verwaltungsrath .

T

Elegante Masken Garderoben
für Herren und Damen zu billigen Preisen . [ 252

w , Ohristopei , Kottbuferstr . 3 .

Miiskell - GMrodt
F . Stenzel ,

Dresdenerstraffe St .

Elegante Kostüme zu den solidesten Preisen .
250 ) _ Vereine Ermäßigung . _

Wo speisen Sie ? In ,
der alten Pommerschen
Küche b. Klein , jetzt |
Orantenstr . 181 , Hof p.
Gedieg . Mittagstifch
m. Bier 50 Pf . Ndcndttsch

�

ingr . Auswahlv . SOPf .
a « . Anaenchm « Auf .
mthalt mit Billard .

Achtung ! ÄÄrU
Kein Laden , nur eigene Fabrikation . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanischer Tabak .
Rippentabak 2 Pfd . 70 Pfg . _ _ 348

Groß « Auswahl in [ 251

Masken - Garderobe
zu billigsten Preisen . Anzüge schon von 1 M. an .

R . Klose , Reich ruber gerstr . 167 .

I » amen - SS,Ä, ' ' er10

326 ]

Allen Freunden und Bekannten empfehlemein

Weiß - n . Lairisch - Lier - Lokal.
Fritz Ebel , Skaliyerstr . 43 .

Rdmiralstr . 38 Q' . SodtKo . Admiralstr . 38

orfifttge Bouillon von 10 Uhr ob a 15 Pf .

Mittagstifch ( Hausmannskost ) a50Pf . mit Bi « .

Adcndttsch nach Belieben . Billig und kräftig . >347

Werth 50 M. , Schulden
halder z. verkauf . Engl . Tüll - Gardinen 30 Pf. ,
Manilla , zu Sophabez . , 30 Pf - , »/ « br . , gcbl .
Leinen 50 Pf . , Kleiderstoffe , beste Qual . , 50 Pf . ,
Kleiderstoffe , b. Qual . , 20 Pf. , */t Cachemirs
75 Pf . . Tepp . u. Steppd . 4 M. , Werth 20 M.

Waarenh . Finde « str . 68 , I. Sonntags bis
Abends geöffnet . _ [ 18

Sagen
haben Sie denn immer

Frage .
Sie dloS , Frau Nachbarin , w�mit

, _ _ _ _ _. . . denn immer so leicht Ihre Wäsche
rein , weiß und sauber ? 413

Antwort .
Seitdem ich Seifenpulver der Rheinischen

Sodafabrik gebrauche , dasselbe ist billig und

gut , kostet 20 Pf . pro Packet .

■ Wir haben eine ganze Menge Leinen , und Baumwoll - Waaren zu auß «
gewöhnlrch billigen Preisen angekauft und offertren demzufolge solche jetzt

sehr viel billige
Hemdentuche in CÄ0feirte Mir . 30 — 40 Pf .
Kantorei � Wt61 Mtn 40 — 45 Pf .
Cretonne fort Mir . 50 Pf .
Shirtmg

in t audl Mtr . 25 u . 30 Pf .
Chiffons % % % % % ' Mtr . 30 u . 35 Pf .
Gutes H nusmacherleinen - vt Atr . 40 « . 45 Pf .
Gutes breit . Hausnmcherleineu 1 Mb.
Gute Küchen - Handtücher 2 MW
Gute Stuben - Handtücher PaÄ! B, 31 | 2pK
Echtes gut . Kettzeug % % % Mtr . 35 u . 40 Pf .
Rosa und gestreifte Inlets Mtr . 50 u . 60 Pf.

triüiche, ganze Bitlbreite . . . . . . . . . .Mtr . 75 Pf
rschgedeebe mit 12 S«viettm , mu 6 Servietten . . 41 9 illlt .

Einzelne Tischtücher mt 1 Mb.
Einzelne Servietten wr 30 Pff
Leinene Taschentücher 1 » « 1. %, I. 75. 2 Mb.
Möbel - Cattnue , vollständig wwt , Mtr . 30 u . 40 Pf
Tepviche w allen Qualitäten und größere 4, 5, 6, 10 III ll .

M a schechte H ausKleiderstoffe Mtr . 30u . 40Pf
Wollene Kleiderstoffe Mtr . 35 u . 45 Pf
Schwarze rein wollene Cachemirs sehrrea « Qualität -

Mtr . 1, 1,25 , 150 , 1,80 , 2 Mb-
Regen - Mantel 10 , 12 , 15 , 18

Jeden Montag Bormittag Ausverkalls
von Resten und einzelnen Roben . .

Sielmann & Rosenberg , j
Berlin , Kommandanteustr. , Ecke LindcnstrI
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Volttische Urberstcht .
Die Polendebatte fand gestern ihre Fortsetzung im

Reichstag . Während aber vorgestern die Sitzung anfangs

trotz der intereffanten Tagesordnung recht ledern , fast lang »

weilig war und erst gegen Schluß einen mitunter sehr

stürmischen Charakter annahm , war heute das Verhältniß ein

umgekehrtes . Die Stimmung war bei Beginn allerseits eine

äußerst gereizte und sie wurde nicht bester durch daS , was der

erste Redner , der junge Landrath von Fraufiadt , Herr von

Rheinbaben , sagte . Derselbe spielte fich als „ HilfZredner "
beS Herrn v- Helldorff auf und entwickelte eine Hartherzigkeit
und Gefühllofigkeit , wie sie bis jetzt im deutschen Reichstag
nicht bemerkt worden ist . Tie Unterbrechungen , die diesem
Redner zu Theil wurden , dauerten öfters minutenlang , aber

kaltblütig setzte derselbe seine Expektorationen fort , die u. A.

auch folgende Blüthe zu Tage förderten : „ Die Wege deS
1 Reichskanzlers scheinen oft dunkel , aber mit frommem Glauben

vertraut daS Volk auf ihn u. f. w- u. s . w.

- -

Während der Rede Rheinbaben ' S l meldete fich mit

lauter , vor Entrüstung bebender Stimme Windthor st zum
Worte .

Der folgende Redner war Herr Rickert von den

Dcutschfteifinnigen , der mit größerer Wärme , als sie sonst
seine Rede auszuzeichnen pflegt , für Toleranz und Humanität
eintrat und neben einer großen Zahl von Fällen der Härte ,

Ibie

bei den Ausweisungen vorgekommen , auch seine Er »

fahr un gen zum Besten gab , die er als gebormer Westpreuße ,
der jeden Sommer in einem überwiegend polnischen Landes »

theil zubringe , gesammelt habe und die in ihm die Ueber ,

» eugung gereift , daß Preußen mit diesen Maßregeln den

nationalen Jntereffen Deutschlands nicht nur nichts nützen ,
sondern den Polen stets eine Waffe gegen daS Drutschthum in

die Hände geben werde .

Sodann las Herr Profeffor Marquardsen , Staats¬

rechtslehrer an der Universität Erlangen , seines Zeichens

Nationalliberaler , von Abstammung ein Angehöriger des „ver »

laste nen BcuderstammeS " , als welcher er die „ Annehmlichkeiten "

der dänischen Fremdherrschaft noch kennen gelernt , ein Kollegium

über preußische und nation alliberale Austastung deS Völker «

rechts . Er war so gnädig , dem Reichstag daS Recht deS

Tadels gegenüber den einzelnen Vorkommnissm zuzu -

gestehen , dagegen habe eigentlich doch nur der preußische Landtag
,die Befugniß , fich die Sache genauer anzusehen . „ Es ist ja

AlleS ganz richtig , was gesagt wurde , aber - - - ", daS

die Quintestenz deS Herrn Abgeordneten für Worms .

Von den Ultramontanen war eine „Berichtigung " zu ihrem

gestrigen Antrag eingebracht worden , der nunmehr folgender »

ßen lautet :

„ Der Reichstag wolle die Ueberzeugung aussprechen ,

daß die von der königl . preußischen Regierung verfügten

Ausweisungen rusfischer und österreichischer Unterthanen
nach ihrem Umfangt und nach ihrer Art

nicht gerechtfertigt erscheinen und mit dem Interesse der

Reichsangehörigen nicht vereinbar find . " ( Die gesperrt

gedruckten Worte bilden die Berichtigung . )
Hierzu sprach der Abg . Spahn , der auch noch mit wei -

lerem Belastungsmaterial bezüglich der Ausweisungen auf «

wartete .

Nach ihm leistete der KreuzzcitungSrit er von Hammer »
t e t n eine Rede , die wenigstens den Vorzug der Offenherzigkett
«tte und dem Hause offenbarte , daß bei den Ausweisungen
»eben Kulturlampfrückstchten auch antisemitische Gründe

maßgebend seien . Im Uebrigen blieb der Edle wenig hinter den

Herren v. Rheinbaben und v. Helldorff zurück .

Inzwischen war eS 2 Uhr geworden und der Präsident
machte den Vorschlag , die Sitzung bis 3 Uhr zu vertagen , um

den Abgeordneten , welche zugleich Mitglieder deS preußischen

Abgeordnetenhauses find , Gelegenheit zu geben , dort ihr

Präfidium zu wählen . Gegen den Widerspruch Kayser ' S ,

Kerlmer Sonntagsplauderei .
B* C. Die Hoffnung der EiSpächter scheint wieder

einmal zu Waffer werden zu wollen . Kaum hat fich daS
Waffer mit einer einigermaßen haltbaren Eisdecke versehen ,

aum find die Schlittschuhe von dem vorjährigen Rost be »

reit , und junge und alte Menschen fange « an sich zu freue »,
>ann kommt ei « tückischer Südwind , und bläst mit vollen

Lacke « daS bische » Eis wieder weg .
Und angesichts der vielen Unglücksfälle , die fich in

fiesem Zahre ereignet haben , kann man eigentlich hierüber
aum ein Bedauern empfinden . Zn der Spree , in der

Havel , auf de » See » fanden junge blühende Menschen
einen vorzeitigen Tod , und im Hinblick auf die tragischen
Umstände , die manchen dieser Unglücksfälle begleiteten , muß
man sich wohl die Frage vorlegen : „Ist den » das bischen

ergnügen wirklich die Gefahr werth ? '
Einen großen Theil der Schuld an de « Unfällen trägt

ie unausrottbare , in jedem Jahre wiederkehrende Wage»
lfigkeit der Jugend . Was soll man dagegen sagen ?

krstenS Hilst Lamentiren hiergegen nichts, und zweitens
ann sich ein vernünftiger Mensch wohl kaum der Wahr »

» ehmuna verschließen , daß er e « früher genau ebenso ge -
rieben hat .

Wer hat als hoffnungsvoller Zunge nicht zuerst mit
itnem halbe » Mauerstein , der mit der ganzen jugend »

Bechen Kraft auf die schwankende Eisdecke geworfen wurde ,
Vobirt , ob das junge Eis hält ? Wer ist unter den staunen »

tn Blicken der Spielkameraden nicht zuerst auf da « biegsame
fis getreten , und wer hat wohl nicht , wenn er trübselig
uit «äffen Hosen nach Hause schlich , und durchaus nicht im

welcher denselben damit motivirte , daß auf die Partikularland »

tage in Bayern , Sachsen , Württemberg rc . auch nicht die

Rückficht genommen werde , welche man hier für Preußen ver »

langt , beschloß daS Haus dem Antrag « des Präsidenten gemäß .

Zehn Minuten nach drei ertönte die Glocke wieder und

vor ziemlich leerm Bänken hiett der Demokrat P a y e r eine

vortreffliche , von großem Beifall der Linken begleitete Rede , in

der er neben Herrn v. Helldorff den Eiertänzer Marquardsen

gebührend verarbeitete und ernste Mahnungen an Regierung

und Reichstag richtete .

Von den Ausführungen der Herren Junggreen und

Langwerth v. Simmern war bei der Unruhe der inzwischen

vom Dönhofsplatz zurückgekehrten Herren wenig zu verstehen .

Zornentbrannt wandte fich der Nationalliberale

Böttcher , der Mann , welcher dadurch „ berühmt " geworden ,

daß er einmal schrirb , Hasenclever habe den Normalarbeitstag
„ erfunden " , gegen Payer , welcher davon gesprochen , daß das

nationale Leben bei den Nationalliberalen und Konservativen

im Rückgänge sei ; gegen daS Zentrum , gegen die Freisinnigen .
Er hatte fich den Anfang seiner Rede gut eingepaukt , fiel aber

auS der Rolle und fand fich erst wieder , als er den „ reinen "

Kanzler standpunkt herauskehrte und die Maßregel » gegen die

Polen , die er „ ja auch bedauere " ( fie seien aber „ leider
Gottes " nicht zu vermeiden gewesen ) , damit als gerecht «

fertigt erklärte , «eil die Polen , die ja nun einmal durch

ihre Geschichte ein zeniffenes Volk geworden , immer

wieder nach nationaler Selbstständigkeit trachte -
ten ! ! Im Allgemeinen rezitirte Herr Böttcher mit schlecht

gelungenem SchauspielerpathoS einen von ihm verübten Leit -

artikel der „Nat . lib . ° Korrespondenz " . Seine „ Mahnungen "
an die Linke erstickten in dem Gelächter der Mehrheit deS

Hauses .
Eine förmliche Abs ch lachtun g nahm hierauf Windt »

Horst , der ganz Ironie geworden , an dem unglücklichen
National liberalen vor , der den Polen ihre nationalen

Bestrebungen alS Verbrechen anrechnet . Auch die „ Jagdhiebe " ,
die er dem Hammersteiner verabreichte , waren nicht von schlechten
Eltern .

B a m b e r g e r besorgte in einer , wie immer geistreichen ,
Auseinandersetzung die Zurückweisung der von Böttcher gegen

die Freifinnigen gerichteten Angriffe . Die Reden Böttger ' S
und v. Hammerstein ' S hätten ihn unwillkürlich an die

tollste Zeit des dritten Empire erinnert , wo die

Granier de Caffagnac , die „ Janitscharen des Kaiserreichs " «

jeden Patrioten , der fich erlaubte , die Interessen Frankreichs
denen der Bonaparte gegenüber zu stellen , niederschrien .

Mit dem Schluß der Bamberger ' schen Rede trat um 6 Uhr
Schluß der Debatte ein . Nach diversen persönlichen Bemer »

kungen erhielt daS Schlußwort zu dem Antrag Liebknecht
und Genossen der Abg . Singer , welcher besonders betont ,

daß die Sozialdemokraten fich nicht damit begnügen können ,

wie die Angehörigen verschiedener anderer Parteien , blos ein

platonisches Bedauern auszusprechen , sondern daß fie fich für

verpflichtet halten , laut Protest zu erheben vom Standpunkt
der Humanität auS . Den Abg . Hammerstein , welcher gesagt ,

daß im französischen Abgeordnetenhause ein Deputirter , welcher

eine solche Rede wie Liebknecht hielt , von der Tribüne gejagt
werden würde , erinnert Singer daran , daß im Fahre 1870

der franzofische Abgeordnete Pell et an eS war , welcher
im Parlament gegen die brutalen Ausweisungen der

Deutschen protestirte , unterstützt im Lande von den

Arbeitern , welche gleichfalls den Menschlichkeitsstandpunkt
hochhielten . Gegenüber der Bezeichnung Liebknechr ' s durch

Hammersttin alS „ Führer der Majorität " wünscht er nur , daß

dieselbe Majorttät wie heute fich wieder auf ' dem Boden der

Gerechtigkeit zusammenfinden möge , wenn der Reichs -

tag Gelegenheit haben werde , fich über die auf Gmnd deS

Sozialistengesetzes erfolgten Ausweisungen zu unterhalten . —

Im weiteren Verlauf seiner scharfen Ausführungen wird der

Redner wegen des Ausdrucks „barbarisch " , den er gegen die

Zweifel war über die Dinge , die da kommen würden , seine
Tollkühnheit lebhaft bedauert ?

DaS wird so leicht nicht ander « werden , eS werden

sich immer Leute finden , die an Diagen Vergnügen finden ,
bei deren bloßem Anblick Andere eine Gänsehaut über »

��Trotzdem ist und bleibt das Schlittschuhlaufen ei «

äußerst gtsunde « und anregende » Vergnüge » . Nicht etwa

wegen der körperlichen Belustigung allein , nein , die Sache

liegt tiefer . Wenn der Liebesgott ein Register füh en würde

über all da » Untheil , welches er im Laufe der Zeiten be -

reits angerichtet hat und aller Wahrscheinlichkeit nach noch

anrichten wird , so könnte man mit ziemlicher Sicherheit
darauf rechnen , daß eine gute Anzahl Ehe » auch auf dem

Eise wenigste «« angebandelt worden . Selbstredend müßte
ei « solches Aktenstück der größten und weitesten Oeffentlich »
keit übergeben werde .

Wer dem Ehejoch entgehen wrll , der wage sich im

Winter nicht auf da « Ei », eS könnte ihm sonst noch etwa »

Schlimmeres paffire », als dem bekannten Langohr , wen « er

� ' slllerdsim«, wer die Charyddis vermeiden will , stürzt

gewöhnlich in die Skylla . Wer fich nicht mit dem ganze »

Stol » eine » unnahbaren MäanerherzenS zu umgürten ver »

mag der gehe auch so leicht auf keinen Maikenball .

Den » dort ist für überzeugungStreue Junggesellen ein

gefährliches Feld . Hinter dem schimmernden ver -

tührerfchen Aeuheren einer schönen MaSke lauert gewöhnlich
da « Gespenst der Verlobung , mit welcher in den weitaus

meisten Fällen der gänzliche Verlust der bürgerlichen Freiheit
verbunden ist.

Ausweisungen gebraucht , vom Präfidenten zur Ordnung ge -
rufen . Ein abermaliger Ordnungsruf wird ihm beim Schluß

ertheilt , als er von einer „ Säule der Schande " gesprochen , zu
der seine Partei keine Bausteine beitragen wolle .

Nach wenigen Schlußworten von polnischer Seite erfolgt
die Abstimmung , in welcher der Antrag Liebknecht u. Gm .

gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , Polen und Volks -

partei abgelehnt , dagegen der Antrag Windthorst mit

großer Majorität angenommen wird .

Nariamentsberichte .
Deutscher Reichstag .

20 . Sitzung vom 16. Januar , 11 Uhr .
Der Tisch des Bundesrates ist nicht besetzt .
Eingegangen ist ein Hanvels - und Konjularvertrag deS

Deutschen Reiche « mit der Dominikanischen Republik .
Die Diskusston über die Auswetsungsanträge

wird fortgesetzt .
Abg . v. R e i n b a d e n (kons. ) : Als der Abg. Marauard »

sen neulich bei Gelegenheit der Geschäftsordnungsdebatte sagte ,
die Angelegenheit gevöre vor daS p' . eußische Abgeordnetenhaus ,
da meinte der Abg. Richter , es sei dies ein xarlilularistischrr ,
ein bureaukratischer Standpunkt , die Frage sei vielmehr von
deutsch - nationalem Jnleieste . Ick gebe dies letztere zu, aber
füge hinzu , daß der Abg . Rrchter durch Umerstützung des
deutschfretfinnigen Antrages diesem deutsch - nationalem Jnter »
esse keinen Dienst geleistet hat . UnS Allen und auch dem
Staatsmann « , der die Ausweisungen verfügt hat , fehlt es kei -
nesweys an Mitgefühl , aber der Staatsmann ist doch in mei -
nen Augen der größte , welcher eine , wenn auch unpopuläre ,
Maßregel ausführt , weil er eingesehen hat , daß das Wohl deS
Landes fie erfordert . Die Herren Richter und Windthorst
mögen , so oft fie wollen , erklären , die AuSweisunaen seien
durch das nationale Interesse nicht gerichtfeitigt , die Thatsache
werden fie dadurch nicht aus der Welt schaffen , daß die fort »
schreitende Polonistrung in den öst . ichen Provinzen
während der letzten Jahrzehnte eine ernste G- rahr für
Deutschland in fich schließt . ( Oho ! linkS und im Zentrum . )
Da war es Pflicht deS StaaismanneS , der das Wohl des
Landes im Auge hat , gegenüber denUeberfluthungen mit aus -
ländischen Pole » fich von den Ausländern zu befreien , um
wieder Herr im eigenen Hause zu werben . ( Oho ! tmZmtrum . )
Der Umstand , daß die ausgewiesenen Polen zum gio . en Theile
Katholiken find , hat dem Abg . Windthorst als Beweis her »
hal : en müssen , daß es mit den Ausweisungen vor allen Dingen
auf eine Vertreibung der Kaiholiken abge ehe » sei ! ( Abg . Windt »
Horst : Hat seine Rrchiigknt ! ) Der Abg. Winvthorst wrv mit
dieser Behauptung kein Glück haben einer Regierung geqen »
über , die gerade das allergrößte Jntereffe daran hat , die Soli -
dartlät , welche le der in verschiedenen Theilen der preußischen
Monarchie zwischen Katholizismus und Po enlhum besteht , zu
zerstören . Ich kann allerdings aus meiner eigenen Erfahrung
sagen , daß diese Solidarität immer mehr im Schwinden be -
griffen ist und die deutschen Katholiken in unseren östlichen
Grenzpro - inzen immer mehr einsehen , daß die Interessen der
kaiholischen Religion mit denen deS PoloniSmus nicht zu¬
sammenfallen und jene am besten geschützt find , wenn fie »ich
dem Schutz der preußischen R. girung anvertrauen . » Lachen
rm Z- mrum . ) Der deutschfrerstnnige Antrag sagt , da « die
Auswersungen humane Rückstchtrn außer Acht lassen .
Die ZentralstcUe , welche derartige AuSwersuvgen an -
ordnet , kann aber unmöglich für jeveS Deiail der
Ausführung verantwortlich gemacht werden . ( Zu. uf auS dem
Zentrum : Natürlich kann fie das ! ) Diese Verantwortung
müssen die Lokalinstanzen tragen , und wo diese richiig operirt
haben , find auch verhältnißmäßig wenig Klagen und Be -
schwcrden entstanden . WaS ich zugebe , ist dies , daß es viel -
lacht dcfsir gewesen wäre , an Sielle der zahlr . ichen Prolon »
galronen von vornherein längere Fristen zu bestimmen : denn
die Prolongationen haben nur dazu geführt . Zw ifel zu erregen
an dem Ernste deS Willens der preußischen Regierung , die
AuSwersungsmaßregel durchzuführen , und man hat in Folge
dessen geglaubt , durch recht laute Klagen und Beschwerden die
Maßregel wieder rückgängig machen zu können . Es mag ja
fern , daß hier und da Mißgriffe vorgekommen find — es wäre
dr - S nur zu erklärlich - und hier und da hätte mit größe er
Schonung verfahren werden können . Od es aber gerade pa »
üioliich ist , derartige Mißgriffe an die große Glocke zu hängen
( Oho ! im Zentrum ) und die leitende deutsche Regi - rung , die
doch nur im Inten ffe der Sichaheit und des Schutzes der
deutschen Nation gehandelt , deswegen vor ganz Europa der
Inhumanität zu zeihen , das überlasse ich dem Urtheil aller
Gutgesinnten . Auch wir bedauern , daß es nothwendig gewesen
ist , zu so harten Maßregeln zu schreiten ; aber ich weiß auch .

Dan « fahre wohl , jugendliche Ungebundeoheit , dann
heißt es Aufmerksamkeiten erweisen , sparen für den schweren
Stand der Ehe , für die zukünftige junge Frau , für die —
doch ich will nicht vorgreife ».

Das Alles kann dem nicht passiren , der sich fern hält
vom Eise , und der prinzipiell Maskeraden meivet . Es mag
ja fein Angenehmes haben , mit Rttterstiefel » und klingende «
Spore » über den blanken Parkettfußboden dahinzufliegen ,
vielleicht am Arme einer Sennerin oder einer Königin der
Nacht , aber mancher Hot e» doch schon bereut .

Wem nicht zu rathen ist, dem ist auch nicht zu helfen .
Es uvterll - gt wohl kaum einem Zweifel , daß nach B. eadi »
gungder Sarson verschiedene Standesbeamte in Thärigk . it gesetzt
werde «, und daß die Zahl der angehenden Familienväter
um ei « nicht Unerhebliche » vermehrt werden wird .

Nur immerzu, mancher Mensch fühlt sich nicht stüher
wohl , bis er er glücklich in de » Hafen der Gze eingelaufen
ist . Es ist ja ein förmliches Wettrennen , genau ebenso ,
wie von dem oberen Ende der Leipziger Straße nach dem
unteren gelaufen wird , wenn entw dec am Potsdamer » oder
am Dönhost - Platz ein Präsident gewählt w. rben muß .
Glücklich der Mensch, der nicht mitzu ' aufen braucht , der m
voller Seelenruhe zusehen kann . Aber jedcr Stand hat
seine Freuden und seine Leide ». Bei dem Stande der
Volksvertreter mit doppelte » Mandaten müssen allerdings
die Freuden überwiegen , denn sonst würden sie wah schein »
lich doch auch einmal zum letzte » AuSkunftSmiitel greifen ,
wenn ihnen zu viel zugemuthct wird : zum Streik . —

» e



daß jeder Deutsche , der in polnischer DiaSpora die nationale

Fahne hoch hält , und selbst jeder national gefinnte Deutsche
in den östlichen Provinzen P : eußenS , der mit den Veihält -

nisien vertraut ist , von der NothtnendigMt und Zweckmäßigkeit
derselben überzeugt ist . ( Oho ! links und im Zentrum . ) Ich

weiß jüdische Gemeinden , die Tausende und Abertausende auf -

gebracht haben . um die Auszuweisenden zu unterstützen , und

die in ihren Eingaben an die Behörden ausdrücklich zugestan -
den haben , daß ste selbst die Ausweisungsmaßregel für gerecht .

fertigt und im Siaatsinteresse geboten erachlen . Es liegt auf
der Hand , daß man halbe äliaßregeln nicht treffen kann , wenn

man das wieder gut zu machen hat , was in Jahrzehnten ver -

säumt worden ist . Mag der Abg. Windthorst mit noch so

rührender Stimme die wehrlosen Kinder und Frauen vor -

führen , die von der Ausweisung betroffen find , die Mehrzahl
der deutschen Nation begrüßt es mit Freude , daß wir eine

Regierung befitzen , die von jenem g sundem Egoismus beseelt

ist , der mit rückfichtiloser Energie auf die Gefahr hin , von
einer schwächlichen Sentimentalität der Inhumanität beschul -

digt zu werden ( Widerspruch linkS ) , die Jntereffer fremder

Staatsangehörigen opfert , wenn es fich um den Schutz und

die Sicherheit des eigenen Landes , um das Wohl der

eigenen LandeSkinder handelt . Ich habe das Gefühl , daß
Sit selbst den Ast absägen , auf dem Sie fitzen ( Heiter -

keit ) , wenn Sie dem leitenden Staatsmann bei Viesen

seinen echt nationalen Bemühungen Steine in den Weg legen .
Dem Ansehen des deutschen Reichstages in den Augen der

deutschen Nation nutzen Sie mit Ihren Anträgen nicht ; denn

die deutsche Nation steht auch in dieser Frage in ihrer über -

wiegenden Majorität auf Seiten ihres Reichskanzlers ( Wider -
spruch und Heilerkeit ) , zu dem ste daS Vertrauen hat , daß , wenn

auch seine Wege mitunter am Anfang dunkel find ( große Heiter -

keit ) , fie dock keinen andern Zweck haben , als die Größe , Wohl -

fahrt und Sicherheit des Deutschen Reiches herbeizuführen .
( Sehr wahr ! rechts ) Ich warne Sie in Ihrem Jntereffe ,
einen der Anträge anzunehmen ; denn es könnte dies nur dazu
dienen , dem Reichskanzler zu einem »weiten 15 . Dezember
zu verhelfen . ( Heiterreit und Widerspruch links . Beifall rechts . )

Abg . Rickcrt (deutsch freis . ) : Daß eine zweite Ent -
'

rüstungskomödie daS Ziel wäre , haben wir wohl vermuthet ,
ich habe aber nicht erwartet , daß das hier ganz offen ausg «.
sprochen werden würde . ( Lehr gut ! links . ) Noch nie ist wohl
eine schwächere Maßregel von solcher Tragweite mit schwächeren
Gründen veriheidigt worden . ( Sehr gut ! links . ) Man ruft
uns zu : Ihr habt den Beweis zu führen , daß die Maßregel
nicht im nationalen Jntereffe ist . Diese Art ist neu . DaS
kommt darauf hinaus : der Reichskanzler hat ' s gemacht , daher
ist ' s gut . Ihr habt zu schweigen und zu glauben , denkt auch
die Nation . So weit find wir doch wohl noch nicht . Ter
Vorredner sragt , ob es patriotisch sei , Mißgriffe an die große
Glocke zu hängen ? Also doch Mißgriffe ! Das ist einfach

unsere Pflicht als Volksvertretung . Wenn keine Vorstellung
der kompetenten Korporationen , wenn die Interpellation in

Preußen helfen , dann haben wir unsere Meinung auszusprechen ,
und wollen dann denen die Verantwortung überlaffen , welche
die Maßregel angeordnet und veriheidigt haben . DaS ist unsere

Pflicht ; man würde es nicht begreifen , daß die Vertretung deS

Volkes fich nicht Schwelgen dmiren läßt in einer Frage , in

welcher allerdings das nationale Jntereffe und die nationale

Ehre auf dem Spiele stehen . Ueber die Kompetenzfrage will ich
lein Wort weiter verlieren . Sie ist zweifellos . Sie allein

( rechts ) find anderer Meinung . ( Zuruf rechts : nein !) Auch Sie

nicht einmal Alle ? Dann kann ich ' s mir ficherlich erparen .
Wir müssen es der Regierung überlassen , ob fie bier erscheinen
will oder nicht . Nun frage ich Sie : Haben die Vorredner die

Nothwendigkeit der Maßregel auch nur versucht zu
deweisen ? Herr von Puttkammer sagt , es ist nothwendig , die

30 000 Polen insgesammt auszuweisen im Staatsintereffe , Herr

v. Helldorff und -v. Reindaben sagen eS nach . Was bedeuten

aber diese 30000 Polen , von denen eine große Zahl deutsch

gcfinnt , gegen die hunderttausende Polen , vie als Preußen
zurück blerden ? Sie verlangen von uns den Gegenbeweis .
Bringen wir eine große Zahl von Einzelheiten , dann sagen
Sie : daS find einzelne Mißgriffe . Nicht einen Schatten

eines Grundes hat Herr von Helldorff beigebracht . Seine

ganze Rede war ein schwacher Abglanz der kanzlerischen Rede

vom 1. Dezember , eine Kopie bis auf den „unitarischen Kon -

vent " . Wo Herr o. Helldorff fich zur Originalität aufschwang ,

verunglückte er , , . B. bei der Behauptung , der Reichstag habe
als unitarischer Konvent bei der Gottburgsen ' schen Wahl eine

bestimmte Auslegung des Sozialistengesttzes durchzusetzen ge-

sucht . Er hat erne Unkenntniß der Verhandlungen über das

Sozialisten gesetz verrathen , die ich selbst ihm nicht zugetraut .

( Große Heiterkeit . ) Wurde nicht damals ausdrücklich die

Wahlfreiheit und die Freiheit der Verhandlungen von der Re -

gierung zugefichcrt ? Das find Bestimmungen der Verfassung
und des Wahlgesetzes . Diese gegen Polizerwilllür zu verthei -

digen , ist die Pflicht des Reichstages . Auch in d - m Angriff

auf die Majorität hat der Abg . v. Helldorff den Reichskanzler
übertrumpft . Er hat den bewundernswürdigen Muth gehabt ,
die Verdächtigung der Majorität entgegenzuschleudern . ste besorge
die Geschäfte des Auslande ? . Das ist eine kolossale Ueber -

Hebung eines einzelnen Mitgliedes , dem weder seine Vergangen .
heit noch seine Leistungen dazu irgend ein Recht geben .

( Sehr wahr ! links und im Zentrum . ) Welches Aus¬

landes denn ? Mit Rußland und Oesterreich ist ja
die Regierung völlig einig . In der That , w' r brauchen
weder das Zeugniß de « Abg . v. Helldorff , noch das deS

Kunzlers über unseren PatriotrsmuS . ( Sehr gut ! links und

im Zen ' rum . ) Darüber find wir allein Richter . Wo find
denn die großen Grundsätze der Humanität und Toleranz ge -
blieben , welche seit Friedrich d - m Großen bei uns gelien ? Wo

war der christlich-soziale Herr Stöcker bei unserer Verhandlung ?
Ich muß Ihnen jetzt noch eine Reihe von Einzelheit - n vor -

führen . Redner schildert nun ausführlich die Vorgänge in

Danzig , wo am 27 . August eine große Anzahl von Aibe tern
die Ordre erhielten , zum 1. Oktober Preußen zu verlassen ; die

Maßregel habe eine Reihe von Familien getroffen , deren

Häupter nicht einmal polnisch verstanden , die seit Jahren in

Danzig wohnten und fich als nützliche Mitarbeiter auf dem

Handelsgebret erwiesen härten , rusfische Korrespondenten in den

Geschäfren , Kaufleute , die Waarenlagec im Wethe von

Hunderttausenden hätten , sollten plötzlich alle Beziehungen
abbrechen und unter den größten Verlusten Danzig verlaff - n.
In Breslau sei ein Produktenmaller , odschon er 30 Jahre
do . t und durchaus mit dem deurschen Wesen verwachsen war ,
ausgewiesen , obwohl fich einflußreiche Männer , Konservative
und Nationalliberale , für ihn verwandt hätten . Selbst die

Mutter des früheren Ministers Milde , eine Dame von 80 Jahren ,
habe die Ausweisungsordre Wommen . ( Hört , hör » !) In

Thorn habe ein jüdischer Kaufmann , der als zweijähriger
Knabe nach Preußen gekommen , hier erzogen war , kein Wort

polnisch versteht , früher fich habe naturalrfiren lassen wollen ,

dies aber versäumt habe , eden ' allS Vre Ordre bekommen . Ein

Dienstmädchen in Thorn . von einer preußischen Mutter ge .

boren , habe im Sommer Vre Ausweisungsordre erhalten , fich

zum 1. Oktober nach Alexandrowo vermieihct , sei aber an der

Grenze wieder aus Rußland zurückg , wiesen worden und habe
dann glücklicherweise in Thorn wieder bei der alten Herrschast

Unterkunft erhalten . Dort ser fie geblieben , bis ste plötzlich

jetzt am 4. Januar auf das Landrathsamt besckied - n und nach

ihren Sacken gefragt wurde ; und alS fie aus Furcht , dieselben
würden gepfändet werden , erklärte , fie habe nur ein Hemde

und ein Kleid , habe man ihr dies zu holen gestattet und ste

damit über die Grenze gebracht . Was aus ihr geworden , sei

unbekannt ; ihre Sachen liegen bei der alten Herrschast . Welch

ein Sturm der Entrüstung ging durch Teutschland und durch

Europa , als Frankreich wahrend des Krieges 60000 Deutsche

auS Paris auswies ! In der halbamtlichen „ Provinzial -
Korrespondenz " vom 17. August 1870 las man über die AuS -
Weisungen : „ Die franzöfiscke Regierung , die noch vor Kurzem
den Anspruch erhob , dm Ideen der Zivilisation zu dienen , hat
eine Maßregel ergriffen , deren Barbarei in ganz Europa ver -
urthtilt wird . ( Hört , hört ! ) Mehr alS 60000 Deutsche ,
welche arößtentheils als fleißige Arbeiter ihren Unterhalt
in Frankreich gefunden und dort theilweise festen Wohnfitz
und Familie gegründet haben , werden dadurch ins Verderben
gestürzt . Dieje Maßregel hat einen Schrei des Unwillens und
der Entrüstung nicht bloS in Deutschland , sondern auch in den
neutralen Staaten hervorgerufen . " Und dann heißt es im
amtlichen Blatt am Schluß : „ Keineswegs aber wird Deutsch -
land im Bewußtsein seiner Würde und Ehre an den Bürgern
Frankreichs , welche friedlich unter unS leben , die terroristische
Gewaltthat strafen , mit welcher daS franzöfische Gouvernement
die beiden Nachbarvölker zu entzweien trachtet . Auch im An -
geficht der ungerechten und barbarischen Verfolgung werden
wir , der ehrwürdigen Sitte unserer Väter gemäß , das Gast «
recht der Bürger Feanlreichs achten ( Höst , hört ! ) , welche auf
den Schutz unserer Gesetze vertraumd , dm deutschen Boden
betteten haben . " Mit dieser MaffenauSweisung thun Sie der
deutschen Zukunft keinen Dienst . Wir find nicht sentimentale
Gefühlsmenschen , wir werden tteu und sest für deutsche Kultur
weiter kämpfen , wir find aber der Meinung , daß Deutschland

groß und stark genug ist , um auch bei Aufrechterhaltung der
in allen Religionm maßgebenden großen Grundsätze der
Toleranz , Humanität und Menschlichkeit bestehen zu können .
(Lebhafter anhaltender Beifall . )

Abg. Marquardfen ( nationall . ) : Wir haben dem
Abg . Reckest und seiner Partei in leiner Weise Schweigen
über diese Angelegenheit auferlegen wollen , ich habe früher
nur gemeint , daß der geeignetere Ost zu ihrer Besprechung
das preußische Adgeordnetenhaus sei . Die gestrige und heutige
DiSkusfion hat diese meine Auflassung bestätigt . Ueber die

Stoße
Anzahl von einzelnen Fällm , die Sie hier angeführt

aben , könnten wir dort um so leichter ein abschließendes Ur
theil gewinnen , als es fich vorwiegend um Ausführung »-
Handlungen von Unterbeamten handelt . Herr Möller hat selbst
zugegeben , daß in sehr vielen Fällm seitens der Oberdehörden
Remetur eingetreten ist . Ich erkläre im Namen meiner

Freunde , daß auch wir die Härten , die bei einzelnen Hand -
lungm zum Vorschein gekommen find , bedauem , daß wir aber
hiervon unser Urtheil über den Geist der Maßregel im Ganzen
nicht abhängig machen könnm . Ich kann Namens meiner

teeunde erklären , daß wir uns keinem der vorgeschlagcnm
nträge anschließen werden . ( Zuruf : „ Natürlich ! ") Speziell

der Antrag der Sozialdemokraten erscheint mir sehr bedenklich ,
weil er sagt , die Maßregeln seien „geeignet , völkerrechtliche
Verwickelungen mit dem Auslande herbeizuführen . " Hierdurch
machen wir das Ausland gewissermaßen aufmerksam , fordern
eS auf , Stellung zu nehmen . Der Antrag spekulirt gewisser -
maßen auf daS Uebelwollen deS Auslandes . ( Widerspruch bei
den Sozialdemokraten . ) Wir werden also keiner der ein Ver -
dammungsmtheil für die preußische Regierung enthaltenden
Resolutionen zustimmen ; dm » wir glauben , daß fie in der
Uedcrzeugung gehandelt hat , nicht die Geschäfte deS Aus¬
landes zu besorgen, sondem den Interessen der deutschen Nation

zu dienm .
Abg . Spahn ( Zmtt . ) : Nicht nur die „ Provinzial -

Korrespondenz " von 1870 , sondern eine ganze Reihe offizieller
Auslassungen von damals führte gleichmäßig auS , daß die

Franzosen wie alle Ausländer in Deutschland da « Gasttecht
genössen, daß daS eine unter allen Umständen heilige und ehr -
würdige Sitte unserer Vorfahren sei , deren Verletzung unsere
eigenen Bürger gefährden könne . Derselben Anschauung hat
England wiederholt sogar auf diplomatischem Wege häufig
kräftigen Nachdruck verliehen , ebenso Nordame . ika ; völlig in
demselben Sinne sprechen fich unsere Staatsrechts - und Völker -
rechtslehrer , Bluntschli an der Spitze , aus . Im Allgemeinen
steht ja die deutsche Nation in ihrer Entwickelung schon wegen
ihrer Maffenhafligkeit , ganz abgesehen von allen übrigen Um -

ständen , Höher alS die polnische , und — Herr v. Jazdzewski
möge eS mir nicht verübeln — im Kampf ums Dasein der
Nationen fiegt die stärkere ; das deutsche Element dringt , wenn sein
Vordringen auch dann und wann eine stärkere Fluthwelle auf
der anderen Seite erzeugt , eben unaufhaltsam vor . DaS alleS
aber kann an dem völkerrechtlichen Grundsatz nichts ändern .
Die Beweisführung , welche Herr v. Puttkamer an der Hand
der Bevölke . ungsverhältnisse desiKreiseS Straßbura antrat , war
schon aus dem Grunde völlig verfehlt , weil die Zahl der pol -
nischen Zuzügler in den scchsztger Jahren größer war , als in
den späteren , die Herr v. Puttkammer seiner Beweisführung
zu Grunde legt . Die Reden deS preußischen Kultusministers
im Abgeordnetenhause über die westpreußischen Schulverhält -
nisse lassen über den konfesfionellen Charakter der Maßregel
keinen Zweifel . Auch wir deutsche Katholiken kämpfen für das

Deutschthum gegen daS Polenthum , aber für eine solche Kam -

pfeSweise , wie fie hier beliebt worden ist , bedanken wir unS .
Der tieffte Kern dieser Maßregel , wie der Kulturkampf - , Sozia -
sten - und Monopolgesetze ist : man will im Staate keine selbst -
ständigen Gebilde dulden . Auch die sprachlichen Bcfürchtun -
gen find nur ein Vorwand . Dabei ist es interessant , daß in
mehreren ostpreußischen Orten die AuSweisungsmaßrcgel zurück -
genommen wurden , nachdem festgestellt worden , daß die Ehe -
stauen der Betteffenden evangeliich seien und daß die Kinder

evangelisch erzogen würden . ( Höst ! hört ! im Zentrum . ) Alles
in Allem , die Ausweisungen find weder vom konfesfionellen ,
noch vom sprachlichen , noch vom nationalen Gestchtspunkte
auS zu rechiferligen . ( Beifall im Zentrum und bei den

Polen . )
Abg. v. Hammerstein : Ich glaube nicht , daß der

gesttige und heutige Tag zu einer Erhöhung des Ansehens
deS deutschen RrichStags beitragen werden . ( Lebhafter Wider -
spruch linls . Rufe : Im Gegentheil ! Zustimmung rechts )
Herr Rickert hat eS eine maßlose Anmaßung genannt , daß Herr
von Helldorff gestern der Majorttät im Hause den Vorwurf
gemacht hat , die Geschäfte des Auslands zu besorgen . Man
kann diesen Ausspruch verschieden auffassen . ( Widerspruch
linkS . ) Wenn er so verstanden ist , als habe Herr v. Helldorff
sagen wollen , daß die Majorttät mit dem Ausland konspirire ,
so hat man fich geirrt - Ich bin überzeugt , daß Herr von Hell -
dorff seinen Ausspruch nicht in diesem Sinne gethan hat .
( Widerspruch links . ) Der Anficht bin allerdings auch ich , daß
dies « Verhandlungen im Ausland ( Adg Rickert : welches ?) die
Ucderzcugung hervorrufen werden , daß daS NationalitätSbe -
wußtsein , das nach der Begründung deS Reichs im Erstarken
begriffen war , bereits wieder abnimmt . ( Lebhafter Wider -
spruch linkS und im Zentrum . Sehr richtig ! rechts . ) Ich will
mich konkreter ausdrücken . Denken Sic fich den Fall , daß in
Folge von Ausweisungen französt cher Optanten aus dem El -
saß auch Frankreich seinerseits zu Ausweisungen geschritten
und daß dann in der sranzöfischen Dcputirtenkammer ein Ab
geordneter ausgetteten wäre und eine Rede gehalten
hätte , wie heute Herr Rickert . Man hätte denselbrn
einfach von der Tribüne heruntergerissen . ( Lebhafte
Unruhe und Widerspruch links . ) Und nun sehen Sie auf die
Vorgänge hier Im Hause . Die Majorität , die unS gegrnüber -
steht , ist ein Konglomerat von Parteien , die aus inneren
Gründen nicht zusammengehören . Trotzdem konnte Herr Lieb -
knecht im Namen derselben sprechen . ( Unruhe und Lachen
linkS . Rufe : Sehr gut ! rechts . ) ES ist eine Majorttät zu
dem Zwecke , eine P: esston auf einen Einzelstaat auszuüben ,
welcher für die Integrität deS Reichs eine Verwaltungsmaßrcgel
gettoffen hat . Man hat fich hier , wohin die Angelegenheit
nicht gehört ( Ruf links : Warum nicht f ) zusammengefunden
aus dem einfachen Grunde , weil im preußischen Landtage eine
solche MajorttätSbtldung nicht möglich ist . Nicht von allen

Parteien ist mit derselben Offenheit , wie von Herrn Liebl »
dle Abficht eingestanden worden , daß man beabfichlige , '

Verwaltungsmaßregel Preußens durch eine Presfion
Reiches rückgängig zu machen . Herr Liebknecht hat fich K
internationalen Boden gestellt : erst Mensch , dann Pcle . /
ist die absolute Negation aller Nationalität . Er hat unl
die Schweiz und Nordamerika hingewiesen ; ich möchte �

aber doch rathen , seine historischen Studien etwaS nia
vertiefen . In Nordamerika kann von einer nationalen E

nicht die Rede sein . Und ist das einmal der Fall , so. ,
man sich dort kurz , indem man den Widersacher tob
(Heiterkeit. ) Der Abg . Möller hat gestern von
gegen das liberale Judenthum gesprochen , nebenbei
ich kenne kein konservatives Judenthum . ( Abg. Rickert : >
röder ! Abz. Kayser : Schwabach !) Meines Wiffeist '

Herr v. Bleichröder nicht zur konservativen Partei ;
innerlich denkt , ist mir nicht bekannt . Sehr merkwllrdi .
ich es , daß die Ausweisung eine Maßregel gegen die I
liken sein sollen . Sie ( im Zentrum ) setzen fich mit einer i>

B. hauptung in Widerspruch mit dem päpstlichen Ocg
„Offervatore Romano " , der die Maßregel einfach alS
eingewanderten Juden gerichtet be,eichnet und die
derselben dabei in scharfer Weise kennzeichnete . Ich stet
an , zu erklären , daß ich die Maßregel für eine durchau
same halte . ( Hört ! bört ! links . Lebhafter Beifall recht

Präsident v. Wedell - PieSdorf schlägt ns
mit Rücksicht auf die Prästdcntenwahl im preußisch ?
geordnetenhause vor , die weitere Berathung bis 3 Uhr ?
tagen .

Abg . K a y s e r ( Eozialdem . ) erhebt alS Abgeordn�
einem nichtpreußischen Bundesstaat gegen eine Zweitheilch
Sitzung Widerspruch . Der Reichstag nehme auf den *

schen , württembergischen und sächfischen Landtag auä
Rückficht . Er , R dner , vertrete den Reichsgedanken ge/
dem preußischen PartikularismuS .

Abg . Windthorst bittet , über den Vorschlag #
fidenten abstimmen zu lassen , fich eine Widerlegung >
für eine andere Gelegenheit vorbehaltend .

Das HauS tritt mit großer Majorität dem Vorschlti
Prästdenten bei .

Um 3 Uhr wird die Verhandln ' ' g fortgesetzt .
Abg. P a y e r ( Vollspart . ) : Die VolkSpartei

den schärfsten der vorliegenden Anträge stimmen , m»

gerade deshalb, weil er am schärfsten sormulirt ist . V
nen ja in der Sache überhaupt nichts weiter thun , alS *
und müssen unsere warnende Stimme um so deutlich ?
kräftiger erschallen lassen , als die verbündeten Regie?
uns Durch daS Wegbleiben ihrer Vertreter beweisen ,
diese Stimme nicht hören wollen . Damit ist jedoch
sagt , daß dcr Antrag Liebknecht unS in jeder Ein »

'

und vollständig entspricht . Was unscre Kompetenz b
berechtigt Art . 4 dcr Reichsverfaffuna das Reich , ni
die Fremdenpolizei und verwandte Materien gesctzgel
behandeln , sondern ertheilt dem Reiche auch das Aufs- ,
aber diese Materien , und sobald es davon Gebrauch
muß fich ihm jeder einzelne Bundesstaat , mag er gl ?
klein sein , fügen . Ausgeübt kann dieses Recht aber «'
werden durch gemeinsame Thätigkeit der verbündete »
rungen und des Reichstags , sondern der ReichSst
auch für fich durch seine Beschlüsse zu dieser L

iigrng deitragm , ebenso wie er Gesetzentwürfe ei»
kann , mit denen er auf den guten WiD

Rcichsregierung ange niesen ist . W: nn H! Bade »
Württemberg ohne Verständigung mit den Fast »
ReichSgesetzgebung den Versuch machte , alle englisch
amerikanischen Staatsangehörtgen aus seinem Gebiet
weisen — Hand aufS Herz , Herr v. Hammerstein , wüc »
beanstanden , daß der Reichstag allein darüber ein Urth »
sprechen , daß die ReichSregierung , wenn ste will , sofo?
dur eintreten lassen kann f DaS wird Niemand ei
streiten . Einigen Spaß hat es mir berettet , daß &
merstein auch die VolkSpartei unter die Unrtarter ge
die sonst unter dem ungerechten Vorwurf des Parti
leiden muß . Die Ausweisungen finden statt auf

*

Verabredungen mit Rußland , in dessen Ostseevr
Dcu schthum im Todeskampf liegt , und mit Ort »«? '
welchem es für seine Existenz auf Leben und To »
Wer mit dieser Maßregel Vie deutsche Nattonalität zu

glaubt , der kann fie fich überhaupt nur in dem engen >

deS Deutschen Reiche ? denken . Wer vor Jahren v»»

Fremden eine Gefahr für u- ser Deutschthum befün
der wäre verhöhnt worden . Liegt denn nicht mehr
unserem nationalen Leben , als daß eS nur mrt
Polizei im Reich aufrecht erhalten werden kan »'
angegebenen G- ünde erklären die Ausweisungen .
weder der Schutz unserer Nationalität , noch �

Haltung der Ordnung , noch der Kulturkampf -
leicht stößt man auf den wahren Grund , wenn ma »
auffallenden Thatsachen erinnert , daß die AuSweisun
zeitlich zusammensällt mit dem Abschluß des rufst
lieferungsvertragcs durch die verschiedenen deutsch
staaten , daß beide Maßregeln fich im Verhältniß zu
bewegen , daß diese Ausweisungen und Abschiebungen
und yerüber vorzugsweise nach Rußland stattfinden .
fich da nicht dcr Verdacht auf , daß jene Maßreael , du

noch nicht begreifen , nur ein Glied in einer Kette
'

regeln ist , deren Vcrständniß uns vielleicht die Z
deutlich bringen kann , wenn erst die anderen Mo '
deutlich zu Tage getreten find . ( Hört ! links . ) Vi

gen die Ka ' s . rMsammenkünfte nicht blos die Seg
Ariedens , sondern eine neue Ordnung der Dinge ,
beiden Etapvcn uns vorliegen . Mögen diese Bei

grundlos sein ! Möge unser Ruhm nicht bloS mit Pb>
dern thatfächlich an der Spitze aller auf Zivilist
Humanität gerichteten Bestrebungen zu stehen , d

,
erworbene gute Ruf nicht verloren geh. n ! ( Beifall liiw ?

Zentrum . )
Abg. Junggreen ( Däne ) : Ich gehöre

Volksstamm an , der du ch de Ereignisse der letzten '
eine ähnliche Lage versetzt ist wie die Po! en . Auch�
von Ausweitungen betroffen worden , die mit gls
ausgeführt find , wie jetzt die Ausweisungen in

Provinzen . Es ist daber begre flich , daß ich den
meine Unterstützung leihe , um fie wieder in den ÜK

Rechte zu versetzen , die ihnen feierlich in den

trägen verbürgt find . "

Abg . Langwerth v. Simmern eiklärt , d?»

sürchtuna , Westpreußen könne jemals an daS PolemV
lo en gehen , seiner Anficht nach nicht begründet ist -
falls wird er niemals gewaltsame Maßregeln zur
Haltung des Deutschthums gut heißen , nachdem er '

fahren , was eS he- ßt , die frühe e Selbstständigkeit * *

Abg. Böttcher ( Natt . ) : Ich will nur
Worten den heute von Herrn Payer und vo ' g
der Geschäftsordnungsdebatte , noch viel schärfer
Richter ge en uns erhobenen Vorwurf zurücknxrst ' f' ?
wir in dreser Angelegenheit einen partikulartstiist� -Ff
punkt ve . träten . ( Sehr richtig ! links ) .
sogar noch weiter gegangen , zu erklären , daß wir �
mit dem Reiche kanzler stimmten . Darauf sage «cv - #
uns jedes Mal freuen und stolz darauf find ,
dem Reichskanzler in einer Frage denselben
treten . ( Lachen , links . ) Erst im preußischen La " J

eine Darstellung der Angelegenheit gegeben werden - , j

ist meines Wissens bis jetzt nicht geschehen . Daß .. �
Element in den östlichen Provinzen im Wachsen ' '

geordneter von JazdzewSki nicht widerlegen konnte
die preußische Regierung wirllich sett Jahrzenten



s

vernatläsflat bat , wie Abg. Rickert meinte , so ist eS um so
mehr ihre Pflicht , jetzt , wo fit endlich einficht , daß große
nationale Inten ffen auf dem Spiele stehen , vorzugehen , und
wenn dabei so schwere und scharfe Mittel angewandt werden

müssen , ja , du lieber Gott , so läßt fich das eben nicht ändern .

( Großer Lärm . ) Daß die große Mehrheit der deutschen Volks -
Vertretung in einer national - politischen Frage fich in Gegen «
satz stellt zum Fürsten Bismarck : das ist es , waS das Ausland
weithin in Erstaunen setzt , ja , waS auch für unsere Welt »
stellung ernste Folgen haben kann . Ich begreife ja eine der «
artige Stellung von der polnischen Fraktion , von den Sozial -
demokraten und auch vom Zentrum ( aha ! links ) , nicht weil
ich den Patriotismus deS Zentrums irgendwie in Zweifel
ziehe . Ich bin von dem Patriotismus des Abgeordneten
Windthorst so genau überzeugt wie von meinem eigenen . Aber
die praktisch > politische Ausgestaltung dieses Patriotismus
ist eben bei unS eine verschüdene . Das Reichsideal des Herrn
Windthorst möchte fich vielleicht mit dem des Herrn Vorredner ?
decken . Die Stellung dieser Parteien also ist mir erklärlich .
Unerklärlich aber ist mir die Stellung der drutschfreifinnigen
Partei . Ich bedauere dies sehr . ( Abg. Rickert : Wir brauchen
Ihr Bedauern nicht ! ) Wenn ich traend etwaS auf Fhce Ent «
scheidung vermöchte , so würde ich Sie beschwören ( Gelächter ) ,
diesen Standpunkt aufzugeben . Im Uebrigen habe ich die

Ueberzmgung , der heutige Tag wicv eine verhängnißvolle Be -

deutung haben für unsere parlamentarische Geschichte . ( Ruft
links : Für die Nationalliberalen !) Man wird es bedauern ,
daß Sie aus Parleirückstchten «inen solchen Schritt Huben thun
können . ( Lebhafter Beifall r - chtS , Zischen links . )

Abg . Windthorst ( Zentrum ) : Nach meinem Dafür «
hasten tonnte nichts für den von unS formulirten Beschluß
Keffer sprechen , alS die Red « des Abg. Böttcher . Wenn man ,
wie dieser Herr , mit nationalen Gründen eine Maßregel ver -
theidigt , die gegen jedes menschliche Gefühl verstößt , dann ist
man weit gekommen . Die Freifinnigen ferner find leider sehr
weit davon entfernt , mir Folge zu leisten ; wenn die Herren
in meiner Gefolgschaft wären , so würde ich mich sehr
freuen ; es ist ja eine große Schaar tüchtiger
Männer darunter ; und alle die Herren find ehren «
werth ; aber die Unterschiede zwischen uns find zu groß . Herr
v. Hammcrstetn schreckte unS damit , daß Liedknecht als Führer
der Majorität gesprochen hat : wir werden diese Sätze variirt
sehen in der „Nationalzeitung , ebenso in der konservativen und
offiziösen Preffe , soweit dabei der Einfluß unserer Diplomatie
reicht . Herr v. Hammerstein wollte unS vielleicht damit ver «
letzen , daß er sagte , die Majorität wäre ein Konglomerat .
Was hat denn Herr v. Hammcrstein für Empfindungen bei
dem Konglomerat der Deutsch - und Freikonseroatioen und der
Nationallrberalen ? Die Farben in diesen Fraktionen stechen
auch noch sehr von einander ab . ( Widerspruch rechts . ) Die
Geheimniffe Ihrer Frattionen find mir sehr wohl bekannt ;
und wenn die Herren mich provoziren , dann wird ' S heraus -
kommen . ( Große Heiterkeit . ) Uebrigens wird fich Herr von
Hammerstein sehr freu n, wenn fich die Sozialdemokraten für
das Branntweinmonopol erklären werden ( Heiterkeit ) , und die
Konservativen werden dann der Führerschaft deS Abg . Lieb¬
knecht gern folgen . Ich meinerseits will mich nicht gegen daS
Monopol erklären ; denn ich weiß nicht , ob ich nicht , wenn ich
für daffelbe stimme , noch einmal kaiserlich - königlicher
Schnaps < Oberschenk werden könnte . ( Stürmische Heiter -
keit . ) DaS , was man gegen die Polen vorgebracht hat ,
ist höchstens noch in Nordamerika gegen die Indianer vorge «
bracht worden ; und diesen Standpunkt vertheidigt ein National -
liberaler , ein „Liberaler ! " ES fragt fich in der That , ob man
noch unter den zivilifirten Nationen steht , wenn man solche
Maßregeln trifft ! Sind wir schon so weit gekommen in Deutsch-
land , daß wieder , wie in Rom zu TacituS Zelt , jedes Wort
schärferen KlangeS als ungehörig , ja als revolutionär angesehen
wird , dann mögen wir unser Haupt verhüllen und nach Hause
gehen ; aber hier im Reichstage nicht sprechen , hier das Haupt
verhüllen und schweigen , hieße fich lächerlich und verächtlich
machen . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Simonis ( Elsäffer ) kann die Ausweisungen nicht
billigen ; er dedauert fie , weil er aus eigener Erfahrung weiß ,
wie solche Maßregeln in das Familienleben störend und ver -
nichtend eingrerfen . Ueber die Befürchtungen bezüglich der
Polengefahr könnten die Elsäffer nur lachen . Es handele fich
um einen Mißbrauch der Gewalt ; Schutz sollten die Schwachen
bei der Regierung finden , nicht eine solche Behandlung .

Abg. Bamderger ( deutsch - steis . ) : Ich verzichte auf die
sonst zu so übliche capiwlo benevolentiae , mich zu entschuldigen ,
daß ich zu so später Stunde noch spreche , aber ich finde die Debatte so
wichtig , daß wir wohl gegen unsere Gepflogenheit noch eine
oder zwei Stunden beisammen bleiben , um diese jetzt von allen
Seiten als außerordentlich wichtig anerkannte Debatte mit aller
Ruhe zu Ende zu führen . Die Debatte zeigt , daß wir nicht
von dem Belieben der verbündeten Regierungen abhängig find ,
od wir die Debatte führen wollen oder nicht . Wollen uns die
verbündeten Regierungen mit dem Rücken ehren , nun gut ; die
Debatte zeigt , daß der Reichstag , auch wenn er nicht von der
Sonne der Regierung beschienen ist , noch eine Bedeutung hat .
Die Herren sagen immer , daß wir im preußischen Landtag
Aufklärung erhalten werden . Ja , wenn Jemand etwas Gutes
zu sagen hat , so sagt er eS bald , und wenn er nichts sagt , so
weiß er nrchtS zu jagen . Sind wir berechtigt , uns mit der
Sache zu befaffen , dann ist die Regierung verpflichtet , unS
Antwort zu geben . Wenn fie dieses Recht leugnet , dann
sollten wir uns schweigend davon trollen ? DaS ist Justiz
und Logik , die bloS ein nationalliberales Gehirn verstehen
kann . ( Beifall links . ) Ich empfinde über diese Verhandlungen
eine tiefe Freude . Sie werden luftreinigend wirken für
ganz Deutschland , fie werden zeigen , daß nicht Alles , was die
offiziellen Stimmen sagen , der Gestnnung des deutschen VolkeS

S
entspricht . Wir haben größere Pflichten , als Partei zu nehmen

ir die Regierung ; denn die Gefinnungen wechseln , aber die
tation ist ewig . ( Beifall links . ) ES besteht nun einmal die

Meinung , daß man bei einem großen Staatsmann überall so
wenig menschliche Regungen vorfinden dürfe ; und so laufen
denn eine Unzahl von „kleinen BiSmarckcrn " (Heiterkeit ) um -
her , die alle stolz daraus find , auf den Tisch zu schlagen und zu
sagen : „ Was Barmherzigkeit , was Menschlichkeit : eS handelt

V° ße nationale Sache ; schlagt ihn todt ! "
(Heiterkeit . ) Die Frage , ob die Ausweisungen gerechtfertigt

in " 3 waren , beantworten wir mit unzweideutigem Nein ! Gerade
n wir standen und stehen zu den Polen im schärfsten Gegensatz .

selbst in den wirthschaftlichen Fragen . Andererseits kann die
Zähigkeit deS FcsthaltenS dieser Nation an ihren Sitten noch
nach einem Jahrhundert b: i den deutschen Patrioten Neid
erregen . Die Nationalliberalen thun heute so entrüstet über
unser Zusammengehen mit dem Zentrum , haben fie

veigesscn , daß vor 5 oder 6 Jahren der Reichs »
S ' nationallibecale Partei dem Zentrum vor

it s eaa00 #' um mit letzterem ein Bündniß zu schließen ?
Und als fie ihn anfiehten, doch im Kulturkampf nicht nachzu -
geben , hat er ihnen da nicht zugerufen ' Werde ich ein Narr
seinundbei meiner Meinung bleiben , wenn eS mir nicht mehr

- Jetzt werden Sie wieder ein bischen vorgezogen , jetzt
grebt eS rvreder ein bischen Kulturkampf , well man Sie brauchm
zu können hofit für andere Zwecke — morgen kann das wieder
umschlagen , dann find Sie wieder böse und daS Zentrum
wieder daS liebe Krnd . (Heiterkeit . ) Die Zeiten können wieder
kommen , wo dem Abg. Windthorst auf der Soiröe beim Reich ?
kanzler der Rockärmel mit Punsch übergoffen wurde , den dann
der Reichskanzler selbst mit der Serviette abtrocknete . ( Große
Heiterkeit. ) Vielleicht hat der Abg. Windthorst zum Andenken
an diese merkwürdige Begebenheit den Frack noch aufbewahrt ,
ven er damals trug , um ihn für künftige Fälle wieder hervor -
iuholen . ( Erneute Heiterkeit . ) Wir wiffen auch ganz gut ,

daß der Reichskanzler dem Reichstag , was der letztere ihm
a ich empfehlen wag , ein Schnippchen schlagen wird . < Ruf :

Budgetoerweigcrung !) Aber der Reichstag soll fich dadurch

nicht beirren laffen , auszusprechen , daß Recht und Ge -

rechtigkeit im Deutschen Reich auch in Zukunft herrschen

müffen , daß wir nicht in die Gefahr kommen , daß schließlich
der Begriff Nationalität noch mit dem der Brutalität ver «

wechselt werde . Wenn der Reichstag die Probe darauf , diese

Wahrheit auS der Seele des deutschen Volkes auszusprechen ,

heute nicht mehr bestehen kann , dann ist er nicht werth , zu be «

tehen . ( Anhaltender Beifall links . )
Damit schließt die Diskusston .
AlS Antragsteller für den sozialdemokratischen Antrag er -

hält nach 6 Uhr das Wort der Abg . Singer ( Sozlald . ) . der

bei der großen im Hause herrschenden Unruhe auf der Tribüne

nur schwer verständlich ist . Er führt aus , daß eS seiner Partei

nicht darauf angekommen sei , ein platonisches Bedauern über

die Ausweisung auszudrücken ; vielmehr habe dieselbe beabfich -

tigt , lauten Protest gegen jene grausame Maßregel einzulegen .
Jjenn die Frage der Beseitigung deS EozialrstengesetzeS zur

Verhandlung kommt , wird fich hoffentlich eine gleiche Majorität

für die Sache der Unterdrückten finden . DaS Verlangen des

Reichskanzlers , die Sache im Abgeordnetenhaus zu verhandeln ,

ist begreiflich ; er fühlt fich dort der Majorität ficher . Charak -

tnistisch ist , daß Herr v. Hammerstein versucht hat , auch diese

Frage der Humanität auf den Antisemitismus hinaus zu
pielen . Das hat selbst Herr Stöcker nicht unternommen .
Ii ist übrigen ? wunderbar . daß die Herren so

wenig von den Juden wiffen wollen . Sie haben doch

nichts dagegen gehabt , daß Juden zu dem für den Misten
Bismarck bestimmten Nationalgeschenk beigesteuert haben , ja
man erzählt sogar , daß die gegen einen Juden verhängte
Ausweisung zurückgenommen ser , nachdem bekannt geworden ,
daß er fich an der Bismarckspende betheiligt habe . ( Ruf links :

Pfui !) Herr Marquardsen hat gesagt , diese Verhandlungen
würden den Widerwillen des Auslandes gegen uns erwecken .
DaS besorgt schon der Reichskanzler und die ihm verbündeten

Parteien zur Genügt . - Die von der preußischen Regierung
verhängten Maßregeln find ein darbarischer Akt . ( Der
Präfident ruft den Redner , weil er direkt die Maß -
regel einer Regierung bardarisch genannt , zur Ord -
n ung . ) Der Vorwurf oes Abg . Marquardsm , wir besorgten
die Geschäfte deS Auslandes , ist vollkommen ungerechttertigt ,
denn unser Antrag ist doch einzig und allein im Jntereffe un «
seres Vaterlandes gestellt . Daß man der Polonifirung ent -

gegenarbeiten will , ist ein ganz leerer Vorwand , denn man
weist ja auch Kinder anderer Nationen auS , wie kürzlich erst den

norwegischenSchriftsteller , der noch dazu ein glühender Bewunderer
des Reichskanzlei s ist . Sie werfen unS Mangel an Patriotismus
vor ; in blindem Gehorsam vor dem Kommando eines mächtigen
ManneS besteht er nicht , sondern darin , daß man die Kultur
des Vaterlandes fördert und Schäden beseittgt . Ich bitte Sie
nochmals , nehmen Sie unfern Antrag an und sprechen Sie
Ihr Urtheil über dieses Denkmal der Schande der preußischen
Regierung . ( Oho ! recht « Rufe : „ Zur Ordnung " . Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Präfident v. Äedell - Piesdorf : Ich rufe den
Herrn Abgeordneten zum zweiten Male zur Ordnung , und de -
merke , daß er , wie mir mitgetheilt worden ist , den Ausdruck
„Rohheit und Barbarei " schon einmal g- braucht hat . Ich habe
denselben bei der herrschenden Unruhe nicht gehört und auch
noch nicht das Stenogramm der betreffenden Stelle erlangen
können . Sollte er den Ausdruck in Bezug auf ein MUglied
deS HauseS gebraucht haben , so würde ich Veranlaffung ge -
habt haben , ihn nochmals zur Ordnung zu rufen . ( Beifall
rechts )

Für ven Antrag der Polen plaidirt noch der Abg.
M a g d z i n S k i in einem kurzen Schlußwort ; für den Antrag
Ausfeld u. Gen . wird das Schlußwort nicht begehrt .

In der A bstimmung werden der sozialdemokratische
Antrag gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , der Volks -
partei und der Polen , der Antrag AuSfeld gegen die Stim¬
men derselben Parteien und der freifinnigen Partei abge¬
lehnt , der Antrag Windthorst gegen die Stimmen der
beiden Parteien der Rechten und der Nationalliberalen a n g e-
n om m e n.

Der Antrag Jazdzewski wird gegen die Stimmen der
Polen , der Vollspartei und der Sozialdemokraten a b g e -
lehnt

Kurz nach 6' / , Uhr vertagt fich daS HauS bis Montag
1 Uhr . (Postetat . ) _

Abgeordnetenhaus .
2. Sitzung vom 16. Januar , 2 Uhr .

Am Regierungstische v. Scholz und Kommiffarien . Das
Haus ist fast bis auf den letzten Platz gefüllt .

Allerspräfident , Abg . v. Lesfing theilt zunächst mit ,
daß bereits 406 Mitglieder in das Haus eingetreten find , daß
die Ablheilunacn fich konstituirt haben und daß bereits mehr
als 217 Wahlen von denselben geprüft und für giltig erklärt
worden find .

Auf der Tagesordnung steht die Wahl des P r ä s i «
diums und der Schriftführer .

Abg. Stengel : Es wird dem Hause sehr erwünscht
sein , das lästige Wahlgeschäft fo schnell als möglich zu er -

ledigen . Ich beantrage zunächst , zum ersten Präfiventen Herrn
v. Köller durch Akklamation zu wählen .

Ein Widerspruch aus dem H mse gegen den vorgeschlagenen
WahlmoduS und gegen die vorgeschlagene Persönlichkeit erhebt
fich nicht ; Abg . v. Köller ist demnach zum Präfidenten ge -
wählt .

Zum ersten Vizepräsidenten wird auf Antrag des

Abg. Stengel der Abg . Frhr . v. Heeremann ebenfalls
durch Akklamation gewählt.

Zum zweiten Vizepräsidenten wird durch den

Abg . Stengel der Abg . v B e n d a vorgeschlagen . Das HauS
vollzieht auch diese Wahl durch Akllamatton , Abg . v. Benda

ist demnach gewähll . , .
Zu Schriftführern werden , ebenfalls auf Antrag des

Abg . Stengel , durch Akklamation gewählt Bohtz , v. Detten ,

Jmwalle , Dr . Mithoff , v. Quast , Schmidt

( Saganj , VopeliuS , WorzewSki .
Der Präsident ersucht das HauS , dem AlterSpräfiden -

ten v. Lesfing den Dank für die gehabte Mühe durch Erheben
von den Sitzen zu bezeigen , welchem das Haus einmüthlg
Folge leistet , und ernennt zu Qu ä stören die Abgg .
v. Lieb er mann und Fran cke .

Daraus ergreift das Wort

Finanzminister Dr . v. Scholz : Durch allerhöchste Erlaffe
vom 30 . v. M. und 3. und 11 . d. MtS . bin ich ermächtigt,
dem Landtage der Monarchie zur verfaffungSmäßtgen Beschluß -
nähme vorzulegen : 1. die allgemeine Rechnung über den Staats -

Haushalt de » JahreS vom 1. April 1882/83 , 2. die Ueberficht

von den Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres vom

1. April 1884/85 und 3. zwei Gesetzentwürfe , betreffend die

Feststellung deS StaatShaushaltSetatS für das Jahr vom

1. April 1886/87 und betreffend die Ergänzung der Einnahmen

in diesem Etat . Ich beehre mich , Herr Präfident , die gedachten
allerhöchsten Ermächtigungen nebst den dazu gehörigen Vor -

lagen zu überreichen ; ich bitte zugleich um die Erlaudniß ,

einige orientirende Bemerkungen zu diesen Vorlagen gleich

heute machen zu dürfen .
Nach einer längeren Rede des Finanzministers wird auf

Vorschlag des Präfidenten die nächste Plenarfitzung auf

Donnerstag angesetzt . Die Wahl der Fachkommifstonen soll

noch heute erfolgen .
Schluß 3' / , Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr .

( Erste Berathung deS Etats . )

Lokale » .
Von der Kaiserl . Ober - Post - Direktion ist , wie ein

Berichterstatter schreibt , in Folge zweier Angriffe auf Geldbrief¬
träger in Dresden für Berlin der Befehl eriheilt worden , daß
die Geldbriefträger den Chambregarnisten nur in Gegenwart
des VermietherS ihre Gcld - Beträge oder Sendungen abliefern
dürfen . Ist der t ermiether nicht anwesend , so soll der be -
treffende Hauswirth zugezogen werden .

b. Ueber Hilfeleistungen bei Unglücksfällen auf dem
Eise gehen dem „ Wassersport " verschiedene Mittheilungen auS
der Praxis zu. Das Wichtigste, aber auch Schwerste ist , an »
gestchts eines Unglücksfalles die Ruhe zu dewahren . Will man
fich einem Eingebrochenen nähern , so darf dies nur durch Vor »
wärtsschieben auf dem Buche geschehen . Ein sehr einfaches
Hilfsmittel hat Herr Maler Härtung praktisch erprobt , ein
10 Meter langes Stück starker Schnur ( Bünne Gonvelleine ) ;
selbst mit einem in der Eile daran gebundenen
Schlittschuh kann man einem Eingebrochenen helfen .
Wo eine Leiter zur Hand ist , thut dieselbe gute
Dienste , indem man dieselbe über die EinbruchSstelle
schiebt . Für das Zuwerfen eignet fich ein Tau mit einem
schwimmenden Körper an sein : m Ende . Amtsvorsteher Siecke
in Stralow hat ein leichtes Boot auf einem Schlitten bereit
stehen . Mit Piken fährt man in demselben der EinbruchSstelle
zu ; bricht daS Eis , so schwimmt daS Boot . Die Hauptsache
aber bleibt , daß die Umwohner deS WafferS , namentlich die

Restaurants , welche bei Eisbahn ein brillantes Geschäft machen »
irgend welche, und wenn noch so einfache RettungS - Apparate
am Ufer bereit halten .

Zur Warnung vor einer Schwindlerin wird folgende »
berichtet : Bei zwei in der Bergstraße wohnhaften Frauen
erschien kurz vor Weihnachten v. I . eine etwa 20 Jahre alte
unbekannte Frauensperson und bot , angeblich im Auftrage einer
als Vorstandsdame eines wohlthätigen Vereins für die Ehina -
Misston bezeichneten Lehrerin , Loose zu einer von diesem Verein
veranstalteten Lotterie zum Preise von 25 Pf . per Stück zum
Kauf an , setzte auch 5 Stück davon ab . Die Ziehung sollte
am Weihnachts - Abend im Restaurant Eiskeller stattfinden und
versprach die Verkäuferin , die auf die Loose entfallenden Ge «
wtnne am 27 . Dezember v. I . selbst zu überbringen . Dies

geschah nicht , weshalb die eine LooSnehmerin nähere Recherchen
nach der Verkäuferin anstellte , welche ergaben , daß fie einer

Betrügerin in die Hände gefallen war . Letztere ist von mittlerer
Größe , hat blondes Haar und blaugraue Augen .

Bei einer der Kriminalpolzei alS Hehler längst be -
kannten Person wurden nachstehende Kleidungsstücke in Be »
schlag genommen : ein schweres blauseidenes RipSkleid mit weißen
Spitzen besetzt , ein Damen - Morgenkleid von perlgrauem Seiden »
RipS mit dunkelblauem Sammetbesatz und Knöpfen und eine
Damenweste von goldbraunem Sammet mit braunem Seiden »
futter und braunen Knöpfen . Da der betreffende Hehler bereit »
vor Jahren in eine Untersuchung ve wickelt gewesen , so ist es
wahrscheinlich , daß die vorausgcfüh - . tcn Sachen aus dem damals
verübten Diebstahle herrühren . Die unbekannten Eigenthümer
wollen fich zur Bestchtigung der Kleidungsstücke bei der Kriminal «
polizei , Zimmer Nr . 77, melden .

Ueberzeugung macht wahr . Zu dem Schlächter H. in
Steglitz kam vor einigen Tagen eine Beamtenfrau , um Kalb »
fleisch zu kaufen ; nachdem fie ven Preis bemängelt , aber han »
delseinS mit H. wurde , ließ fie fich em Stück von der Keule ad «
schlagen , beanstandete jedoch nun da « Fleisch , weil es „ zadde «
rich " sei. Der Fleischer griff nun zu einem drastischen Mittel ,
um die Dame von der Güte des Fleisches zu überzeugen , er
nahm den Rest der Keule und schlug ihr damit um die Ohren ,
daß ihr Hören und Sehen verging , und fie befinnungslos zur
Erde stürzte , außerdem wurde ihr durch den scharfen Knochen
die Haut aufgeritzt , so daß ihr daS Blut daS Geficht überlief .
Das kann dem heißblüttgen Herrn theuer zu stehen kommen .

Eine Explosion , welche die lebensgefährliche Verletzung
erner und die leichtere Verwundung von drei Personen zur
Folge hatte , ereignete sich gestern Vormittag in der chemischen
Fabrik von Kuhnheim in Nieder ' Schönweide . Auf bisher un »
aufgeklärte Weise war ein Dampfrohr an einem der dort be -
findlichen Keffel geplatzt , und find dabei vier Arbeiter verun «
glückt- Die aus Rixdorf requirirten Aerzte leisteten die erste
ärztliche Hilfe .

Dem Jahresbericht de » Märkischen Zentral - Sänger »
bunde » entnehmen wir folgendes : „ Mit dem Jahre 1885 de »
endete der Bund das 25 . Jahr seines Bestehens . DaS in
Brandenburg a. d. H. abgehaltene Gesangsfest fand unter
großer Thetlnahm « der Sänger statt und kann als eines
der bestgelungensten Feste dezeichnet werden . Ein Wohl-
thättqkeits�Konzert im Ausstellungs - Paik zum Besten der
Berliner SanttätSwachen ergab einen Reinertrag von 1265 PL
Der Märkisch « Zentral - Sängerbund desteht zur Zeit au «
74 Männer Gesangvereinen . Die mustkalische Leitung liegt tn
den bewährten Händen des Direttors Wilh . Handwerg . Der
Bund hat unter der Leitung diese « entschieden begabten
Dirigenten schon große Erfolge errungen und ist derselbe in
der letzten General Versanimlung einstimmig wiedergewählt
worden . Die Dtreftion des B ndes , an deren Spitze die
thatkräftiaen Herren Lorgie und Völker stehen , arbeitet Ireudtg
und mtt Erfolg .

Vereine und Versammlungen .
« �" �Versammlung der Mäntelnäherinnen tagte

° m 15 . d. M. tn der „ Urania " . Frau Büge betonte in
ihrem Referate , dag durch eme Au«beff . ri . ng der Arbeitslöhne
und ein Festhalten an dem Werth der Arveit den Meistern
ebenso , wie den Näherinnen ihre Existenz gesichert würde .
Druch ein geme nsames Vorgehen der reellen Meister und
Arbeitennn n würde den Schundkonkurrenten ein Damm ent -
aegenaesetzt , mit dem diese zu rechnen hätten , da ihnen sonst

äk . "
und die öffentliche Meinung stehe ihnen zur ' Seite. Allen

% %
den Vorstand de « Vereins zu wenden , welcher dafür Sorge
ragen werde , daß dieselben Arbeitsgelegenheit erhalten , wo

ihnen ein auskömmbcher Verdienst ficher ist . Herr Günther
begrüßte die Arbelterinnenbewegung aufs freudigste . Vor
allem sollten aber die Naherinnen auf ihre eigene Kraft
verttauen und nicht mit den Meistern direkt zusammen arbeiten
wollen , da Beider Jntereffen zu verschieden seien . Die Meister

w - rster Linie �an den vorhandenen Mißständen schuld .
Sie hatten fich zu viel von den Kaufleulen gefallen laffen und
würden oft schlechter behandelt , als Dienstboten Die Arbeiter
wollen nicht , daß ihre Frauen und Töchter wie Dirnen bc »
handelt werden und würden jederzeit hinter ihnen stehen , wenn
etwas passtren sollte . DaS schwarze Buch hiett er für über «
flüsfig und unzweckmäßig , ebenso , gegen die Schundlöhne an -
zukämpfen , damit würden die Arbeiterinnen bis zum jüngsten
Tage nicht fertig werden . Die Meister müßten feste Preise
unter fich haben , ebenso keine Näherin bei einem Meister ar ¬
beiten , der unter dem Tarif arbeitet . Wenn die Meister nichr
energisch vorgehen , würden fie schließlich gänzlich bei Seile
geschoben weiden . Herr Jnnungsmeister Arch bestreitet , das ;
die Arbeitgeber über die auSgedrochenen Zwistigkeiten unflr
den Arbeiterinnen gejubelt hätten . Auch lasse fich lein ar -
ständiger Meister von den Kaufleuten schlecht behandeln . Vor

schlechten .

. . . . . . . .

. . . ..

. . .

§ute
Ardeiterinnen unterbringen . ( Diese Verficherung hatte zur

»Ige , daß fich sofort eine große Anzahl Näherinnen meldeten . )



D » Weg. den die Näheiinven jetzt eiraeschlagm hatten , jci
lodeniwertb . Er schlage vor , daß fich der Lorstand des VeremS

mit fünf Meistem verbinde , dadurch würden ste mit den ver .

nünstiaen Meistem die SchundkonkurreMen bekämpfen können .

Frau Büge und Frau Kranckemann befürworteten diesen Vor¬

schlag und beschloß die Versammlung auch , demselben Folge zu

geben und versuchsweise vier Meister aus der Jnnungekom -

misston zu wählen , und wurden die Herren Schmidt , Volkmann ,

Hirschfeld und Arch in ? AuSstcht genommen . Eine für eine

kranke Näherin veranstallete Tellersammlung ergab die Summe

von 7,30 M. ,
Eine große Kommunalwähler - Versammlung für ganz

Berlin findet beute Vormittag 10 Uhr in Keller ' s Salon .

« ndreaSstraße 21 statt . Tagesordnung : Rechenschaftsbericht .

Niederlegung der Mandate der Arbeiter Wahl - Komitee - Mit -
glieder . Zu dieser Versammlung find sämmtliche Etadtverord -

nete der Arb - iterpartei eingeladen .
Fachverei » sämmtltcher im DrechSler - Gewerk beschaf -

tigten Gewerksgenoffrn . Generalversammlung Montag , den
18 . Januar , AbendS präzise S' / , Uhr , in den Arminhallen ,
Kommandantenstr . 20 . Tagesordnung : 1. Jahresbericht des

Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Wahl deS Vorstandes .
4. Verschiedenes und Fragekasten . — Aufnahme neuer Mit -

glieder .
UnterftützungSveretn deutscher Schuhmacher . Mon -

tag , den 18 . d. M. , präzise 9 Uhr : Wanderoersammlung im

Vtltoriasaal , Brunnenstr . 145 . Tages - Ordnung : 1. Vortrag .
2. Verschiedenes . Statuten - und OuittungSbücherauSgabe .
Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Arbeiter - Bezirksvereiu der Oranienburger Vorstadt
und deS Weddtug . Montag , den 18 . Januar , Abends
8 Uhr , Versammlung im Wedding - Park , Müllerstiaße 178 .

Tagcso . dnung : 1. Vortrag d . s Herrn Christensen über : „ Die

gegenwärtige Lage " . 2. Diskusfion . 3. Verschiedenes . 4. Frage -
lasten . — Gäste find willkommen . — Neue Mitglieder werden

aufgenommen .
Loutsenftädtischer Vezirktverein „ Vorwärts " . Diens -

tag , den 19. d. M. , Abeads 3' / , Uhr , Gcneraloersammlung
der Marquardt , Alerand im nstraße 110 Tages - Ordnung :
1. Jahresbericht . 2. Wahl des Vorstandes und der Revisoren .
3. Verschiedenes und Fragekasten . — Gäste , welche sich als

Mitglieder aufnehmen lassen , haben Zutritt .
Oeffenttiche Versammlung der Steivdrucker und

Lithographe « , beute , Vormittags 10Vi Uhr , im Königstädti¬
schen Kafino , Holzmarttstr . 72 . ( Nicht im Palmensaal , wie irr -

thümlich bekannt gemacht worden ) .
Männergesangveretn „ Schneeglöckchen . " Jeden Mon -

tag , Abends von 9 —11 Uhr , Uebungsstunde im Restaurant
Naunynstr . 78 .

Bauanschläger Berlin ? und Umgegend . Große Ver -

sammlung Montag , den 18. Jan . , Abends 8 Uhr , in Scheffels
Salon , Jnselstr . 10. Tagesordnung : 1. Die Volkswirtbschafts -
lehre und unsere gegenwärtigen Erwerbsverhältniffe . Referent
Herr Michaelis . 2 DiSkusston . 3. Wahl der Revisoien .

Volksversammlung für Weißensee und Umgegend am

Sonntag , den 17. Jan . , Vorm . 11 Vj Uhr , im Lokale dcs

Herrn Unglaube , „ Salon Kaiser Wilhelm " , Königs- Chauffee 49 .

Tages - Ordnung : Das Arbeiterschutzgesttz . Resrrent Reichstags «
abgeordneter Herr Frohme .

Große öffentliche Versammlung sämmtltcher Met . ll -

arbettrr , als Schlosser , Maschinenbauer , Dreher , Gürtler ,
Klempner , Former , Schleifer , Dritcker , Gießer , Hobler , Stoßer ,
Schmiede , Schnittardeiter , sowie sämmtlicher Hilfsarbeiter , am
Sonntag , den 17. d. M. , Vorm . 10' , , Uhr , im Lokale „ Sans -

souci " , Kottbuserfir . 4a . Tagesordnung : 1. Zweck und D
der Gewerkschaft . 2. Disluifion . 3. Verschiedenes .

Z ntral - Kranten - und Sterbe - Kaffe der Fabrik - >»
Handarbeiter beiderlei Geschlechts. ( E. H. Nr . 35 , Sitz W
den . ) Filiale Berlin Nord . Außerordentliche Mitglieder
sammlung am Dienstag , den 19. Januar , in Mayers Vettiii
haus , Ackerttr . 63 .

Die Buchbinder und Fachgenossen werden zu der
Montag starifiodenden Versammlung eingeladen . Der
Punkt der Tagesordnung behandelt die in letzter Zeit so
hervortretenden Fabrikordnungen unter denen fich die #
Priester u. Eyk ganz besonders auszeichnet .

i

Kriefkasten der Redaktilm .
W. Sch . Restaurateur . Die große G' ocke im Dom ?

Erfurt ist 275 Zentner , die im Dom zu Köln 543 Zerck
schwer . Weiteres in e n r der nächsten Nummern .

E. B 140 . Ste find verpflichtet am 1. »April die $

nung zu räumen .
Abonnevt F. Sofern Ihr Bruder , ohne ein TestM

zu hinterlassen , stirbt , wird Ihr Vater alleiniger Erbe .
R. K. 8. Sie haften sür die Nachlaßschulden tro ?

Entsagung zu Gunsten Ihrer Kinder .
A. 10 . Jede Geburt eines Kindes ist innerhalb �

Woche dem Standesbeamten deS Bezirks , in welchem !
Niederkunft stattgefunden hat , anzuzeigen . Der eheliche N

ist zu dieser Anzeige zuerst verpflichtet .
B . M. Verleger des Blattes ist E . Hein , Hanns

Prinzenstraße 5 " gedruckt wird dasselbe bei A. Knickmch »
Berlin , Roßstr . 30 .

— —

Aezirksver . d. werkt ? . Volkes
der Schönhauser Vorstadt .

Dienstag , lien 19 . d. Mls . , AbendS 3' / , Uhr .

BerfVttnmliiug
Prenzlauer Ztllee 195 , Ecke Danzigerstiaße .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag deS Herrn Michelsen . 2. Ver -

schiedenes . 3. Fragekasten . Gäste willkommen .
Reue Mitglieder werden aufgenommen . ( 460

Arbeiter - öeMsverem für dev

Ostnl Lerlius .
Dienstag , den 19 . Jan . , Abends 8' / , Uhr ,

General - Versammlung
in Kelln ' S Lokal , Andreasstr . 21 .

TageS - Ordnung :
1. Kassenbericht . 2. Bericht über die Tbätig

keit deS Vereins im verflossenen Jahre . 3. Wahl
deS gesummten Vorstandes . 4. Verschiedenes .
6. Fcagekasten .

Nur Mitglieder haben Zutritt . Neue Mit -

glieder werden aufgenommen . — Die Mitglieds¬
karten für daS Jahr 1886 können in Empfang
genommen werden . — Billets zu Präuscher ' S
Museum , welche zum Eintritt sür den halben
KaffenpreiS berechtigen , find in der Versammlung
am Kasfiertisch zu haben . — Die Mitglieder
werden gebeten , zahlreich zu «scheinen .
465 De r Vorst and .

Knirtsum ! « d. «bfUtnfcni KevSlwaig
des SW . LerUfis .

Montag , den 18. Januar , AbendS 8 Uhr ,

Ordentl . Versammlung
in den Kaiferßalto «, Alte Jakobstr . 120 , nahe

der Feilnerstraße .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Etadtv . Fritz Görcki über :
„ Das allgemeine gleiche , geheime und direkte
Wahlrecht . " 2. Verschiedenes . 3. Fraaekasten .
— Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich zu
«scheinen . Gäste find stets willkommen . [ 454

Fachverein d. Böttcher .
Montag , den 18 . Januar , AbendS 8' / , Uhr ,

Mitglieder - Vers ammluug
bei Keif » , Lichtenberger - Straße Nr . 21 .

TageS - Ordnung :
1. Regelung deS Arbeitsnachweises mit der

Innung . 2. Verschiedenes . — Um pünktliches
Erscheinen wird dringend grbeten . 450

Fr . Holtmann , Vors .

Gauverein der Maler .
Dienstag , den 19. ds . Mts . , Abends 8' / , Uhr ,

V er » amml nng
in Kasse - N- yh - r , Alle Jakob - Stratze 83.

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Vortrag deS Herrn

Schweitzer über : „ Uebervölkerunasfrage " . 3.
Antrag wegen Erziel ung von ermäßigten Preisen
- um Besuche von Badeanstalten und anderer
lehrreicher Institute . 4. Verbandsangeleaen -
Helten. 5. Verschiedene » u. Fragekasten . [ 444

Fachv . d. Metallarb . in Gas- ,
Wasser - u . Damps - Armatureu .
M onta g , den 18 . Januar , Abends 3' / , Uhr ,

V er « ammlnns
In S- - f - ld ' s Katar » , Grenadierflraße Nr . 33 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag deS Mitgliedes Herrn E. Müller

über : „Telegraphie und Televhonie " ( mit Erpe -

rlmenten ) . 2. Wahl eines Rendanten ,ur Ver -

45g DerVorstand .

Fachverein der Putzer .
Mittwoch , den 20 . Januar , AbendS 8' / , Uhr ,

Mitglieder - Versammlung
in Kch- ss - r ' o Kalo « , Jnsel - Etraße Nr . 10 .

TageS - Ordnung : „
1. Vortrag deS Herrn Dr . E t a h n über :

„ Die Unvollkommenheit in der Erschaffung der

Menschen . 2. Vcreinsangelegenheiten . — Um

hlreicheS Erscheinen ersucht

6] Der Vorstand .

Unterstützungsverein der Buch -
binder zc .

Montag , den 18. Januar , Abends 8' / » Uhr ,

Gtllttal - Nttsmmlimg
in Feuerstein ' s Satan , Alte Jakobstraße 75 .

Tagesordnung in der Buchbinder Z>itung . [ 449

Ortskrankenkaffe
der Zimmerer .

Behufs Wahl von 3 Vorstandsmitgliedern
für obige Kasse werden die am 30 . November
v. I . gewählten Vertreter der

Arbeitgeber
eingeladen , fich am

Nienjlag, den 26 . lamme d. I. ,
Abends 6 Uhr ,

im Kollnischen Kathhausr , Lreitestraße 20a ,
Zimmer Nr . 9, zu ve> sammeln .

Berlin , den 16 . Januar 1835 .

Im Auftrage der Gemerbe » Deputation
des Magistrats :

Hanisch , Magiftrats - Sekretär .

Cigarren - u . Tabak - Handlung
cn gros en detail

Fritz Goercki
Berlin SO. , Admiralstraße 40 ( frühere „ Linde " ) . ]

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Rauch - und Schnupf - Tabd
N- ich assortirtea Lager echt türkischer , russtscher

und amerikanischer Eigaretten « . Tabake . Echt Kordhäuser Kautaballe . P

Fchvereii » der Schieider .
Montag , den 18. Januar , AbendS 3' / » Uhr ,

Große Versammlung
in Gratmeil ' s Ki - rhalle « , Kommandanten -

Straße 77 - 79 ( oberer Saal ) .
Tagesordnung :

l . Stellungnahme des Vereins zur ferneren
Lohnfrage , welche in letzter Zeit durch Vor -
tommntsse in den Hintergrund getreten find .
2. Wahl einer Kommission zur Aufklärung der
Schäden und Mängel im Schneidergewerbe .
3. Verschiedenes . — Der hochwichtigen Tages -
Ordnung halber ist eine rege Vetheiligunader
Kollegen nothwendig . Aufnahme neuer Mit -
glieder , sowie neuer Mitglieder zum Zuschneide -
kursus findet statt .
439 _ Der Vorstand .

Für die Mitglieder der

Zentral - Kranken - u . Begräbniß -
Kasse für Frauen u . Mädchen

in Deutschland
( Eingeschriebene HilfSkaffe 26 Offenbach a. /M. ) ,
find Zahlstellen errichtet bei den Damen : Frau
G r o t t m a n n , Wolgasterstraße Nr . 8 ; Frau
Schneider , Blumenstr . 29 , im Laden ; Frau
Strauß , Mehnerstr . 6 , Hof part . ; Frau
Schneider , Naurynstr . 60 , v. im Keller ,
und beim Kasfirer Herrn Schießl , Wasser -
thoistraße 69 , in . — Aufnahmen finden unter
Beibringung eines arstliche « Gefundheits -
attestes in obigen Zahlstellen jederzeit und beim
Vorsttzenden Herrn Bielefeldt , Gitschtner -
straße 94 , II , in den Sprechstunden Wochentag «
von 5 —7 und Sonntags von 9 - 11 Uhr stall .

Die Krankenmeldungen geschehen UlUr

beim Vorfitzenden in den Evrechstunden od «
brieflich mit Einlegung einer lO - Pfg . - Marke , zu
jeder Tageszeit .
453

_ De r Vo r st a n d.

Augrust Herold
Berlin 80 . , 113 Skalitzerstrasse 113

Möbel- , Spiegel- n. PolßeM- Magazi«
Eigene Fabrik . Solide Preise . Prompte Bedienung .

Meinen Freunden und Bekannten z. ige hi rmit an , daß ich, da seit mehreren Iah
Bleivergrftung lerdend , und rch nicht mehr als Schriftsetzer thälrg sein kann , mit dem h-
Tage das ehemal , ge

Pfannkiicli ' sclie Zigarren - Cfesc]
« KW - Chansseestraße 36137 « WM

übernommen habe und bitte um geneigten Zuspruch . C

«
tm 15 - s » " " " Ms . Robert Kimk « 1

Wichtig für Hausfrauen , Waschanstalten zc .

Seifenpnlver ÄTÄÄÄ
Ä . r . ÄÄ

viel Zeit und Arbeit . Eignet fich auch sehr zum Ueinigru von Fnszböd�
Ferrster » , Metallen ze .

. . .
V, Pfd . des Pulver » ersetzt S Pfd . Seife . Probcpackete 20 Pf . #

trage von 10 Pfd . an frei in s Haus .
Respekt . Seifen - , Droguen - und Kolonialwaaren - Handlungen als Debitel

werden gesucht .

Hugo Jacobgohii & Co . ,
General - D ebiteure ,

Berlin S. , Drestztun • ätiijjt 106 .

v r �UI Anlangen des Herrn Hugo Jacobsohn bescheinig�
demselben hi « mit , daß in metn « Anstalt nur Seifenpulver der rheinischen SodafaV
rn Gebrauch kommt und dieselbe fich vorzüglich bewährt . Frau Satbera -

/achverein der Tischler.
Dienstag , dm 19 . Januar , Abends 3' / , Uhr ,

General - Versammluna
Neue Grünstr . 23 .

Tagesordnung : 1. Kassenbericht pro vierte »
Quartal 1885 . 2. Bericht des Bibliothekars .
des Schriftführers , der Bevollmächtigten und
Arbritsvermittler . 3. Angelegenheit Lindemann .
Schmidt . 4. Antrag der Arbetlsoermittler . 5.
Ersatzwahl deS Vorstandes , der ArbeitSvermitt .
lungskommisston , dcs Vergnügungs - Komitee »
und der Fachkommisflon . 6. Antrag Vogt . 7.
Verschiedenes . Quittungsbuch leginmirt . Neue
Mitglied « werden aufgenommen .
455

_ Der Vorstand .

7 Jahrgange „ Ueue Meli " , 1879 - 1885 ,
2 Jahrgänge „ Nene Zeit " , 1833 —84 , find zu
vertaufen bei M. Ken sch . Weißenburgstr . 74 ,
Hof i. Gleichzeitig empfehle ich mich den Ge .
»offen zum Bildereinrahmen . 466

Mobet « , a - brauchte , Kettstellen . Matratze «
Stuhle ( Lehnstnht mit Kacken ) , Kette « ,
Kudeupla « etc . , verkaufe um damil zu räumm .
D. Sommerfeld , Qranienstr . 199 , im Kell « .

Große öffentl . Versammlung
d. Stellmacher Berlins
am Montag , den 18 . Januar , Abends 8' / , Uhr ,

in Grätz ' s Salon , Brunnenstr . 140 .
Tagesordnung wird daselbst bekannt gemacht .

463 Die Kommisfion .

Große Versammlung
der Bauanschläger

Kerlin » « nd Umgegend
am Montag , den 18 . d«. Mts . , AbendS 8 Uhr.

in Sch - sser » Salon , Jnselstr . 10.
Tagesordnung : 1. Die Volkswirthschasts -

lehre in Bezuj, zu unseren gegenwärtigen Er -

_
Die Kommisfion .

Große Sssentliche

Zeutrai - Aranken - u . Sterbt
der Drechsler und #

Berufsgenossen
( ®. H. 48 ) |

VcrwallungSstelle BörliU �
Den Mitgliedern zur Nachricht , }-■*

statutengemäße Vierteljahres - VnsaannO
Montag , dm 18. Januar , AbendS 8V«

- Säger ' S Lokal . Grürer Weg 29,
M

Tagesordnung : 1. Bericht deS Varl
Kaffenbericht . 3. ErgänzungSwc
sch. edenez . Das Erscheinen ist , ,
MrtglredeS . QuitlungSbuch legiiimtri -
_ __ Der Beoollmäcktigte Fr . LA-

Sophas und Matrat�
sowie Polst « waaren werden gut �

Billigste hergestellt .
K. Krämer , Lind

am Montaa . den 18 . Januar . Ab . ndS SV, Uhr ,
im Lokale „ Sanssouei " , Kottbuserstt . 4».

' - , ° " rFo

Di « Einb - ruferin : Frau Dr . Hofmann�

Ein mufikalisch gebildeter Man «
einen alteren Gesangverein im No« %L
als Lehr « gesucht . Adressen mit
unter Cb . 15 dieser Zeitung erbetew .

Ärbeitsmarkt

VerantworUtcher . Redasteur « . Cronhetm w B« ttn . Druck und . Verlag von . Mar « adtug in Berich SW. , Beuthstraße 2.

Korbmacher auf geschlagene
eit v« l . Holze , Manleuffelllr�-�

Ein tncht Insammensetzer . Ver S-,

kann , wird verl . Eiscnbahnstr .

Laufmädch . v. Roed . r , MariciiburS "

aufgegebe
fährlich e

seiner Fr <
Rücksicht «!
war er dl

auch nur

Gesetzen i
Er i

wußte , da
solche nur
Mittel ur
z « rächen
ihr auch o

Zutriguen
emcm !

Körperkra
kam « o

staube ri
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